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Naubſtaat und Kulturſtaat. 


Eine rein⸗akademiſche Betrachtung. 
Der berühmteſte Rechtsgelehrte des verfloſſenen Jahr⸗ 


hunderts Prof. Dr. v. Ihering ſagt in einem ſeiner Werke 
über den Fortſchritt der Menſchheit auf dem Gebiete des 
5 { „Wenn vor 2000 Jahren ein fremdes 
Schiff an irgend einer Küſte des Nordens Schiffbruch erlitt, 


Rechtsempfindens: 


ſo hielten es die Eingeborenen für ihr gutes Recht, die ver⸗ 


unglückten Fremdlinge zu töten und die an ihr Ufer von der 


Woge hergeſchwemmte og ſich anzueignen. Nach Verlauf 
von tauſend Jahren ſehen wir ein anderes Bild. Das ge⸗ 
ſtrandete Schiff wird zwar ebenfalls ausgep ündert „von 
Rechts wegen“, aber die Schiffbrüchigen ließ man laufen. Noch 
ein paar Jahrhunderte ſpäter gelangen die Nachkommen der 
ehemaligen Wilden ſchon zu der Einſicht, daß nur ein gewiſſer 
Teil der Ware, die das Unglück der Seefahrer in die Hände 
der Strandbevölkerung fallen läßt, dieſe letztere zu beanſpruchen 
habe. Im Mittelalter nannte man das — eine Abgabe, die 
auf dem „Bodenrecht“ begründet iſt. Heutzutage hält ein 
ziviliſiertes Volk aber für feine vornehmſte Pflicht, dem 
ſchut⸗ und wehrloſen Fremdlinge in ebenſolchen Unglücksfällen 
jegliche Hilfe zuteil werden zu laſſen, geſchweige, daß es 
aus denſelben für ſich irgend einen Vorteil zu ſchlagen ſucht. 
So läßt ſich der allgemeine Fortſchritt der Menſchheit am 
deutlichſten erkennen. Staaten und Völker aber, die dieſe 
Entwicklung ihres Rechtsempfindens aufwärts nicht mitmachen, 
dürfen ſich keine Illuſionen über ihre beſſere Zukunft machen. 
Solche Nationen befinden ſich auf dem für ſie ſelbſt verhäng⸗ 
nisvollen Wege des Rückſchritts, des allmählichen Verfalls und 

des ſicheren Verfalls ihres ganzen Staate weſens, das nur 
durch die ſtändige Ausbeſſerung feiner moraliſch⸗rechtlichen 

Grundlagen gefi werden kann.“ 

Ich entſinne mich, wie ich mit bebendem Herzen dieſen 

vor 25 Jahren im Kolleg der ee e 


tlüt lauſchte. 8 
der Zarenpolizei längſt unter ange Verdacht der „Illoyalität 


olen 


— 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 
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„Rußland nur für die Ruſſen!“ ſchallte es von der Weichſel 
bis an die Geſtade der Mandſchurei, von Finnland bis an 
die Berge Armeniens, ſeit die Vorherrſchaft der ruſſiſchen ſo⸗ 
genannten Demokratie in der Duma (1905) vom ſchwachen 
Nikolaus IL, den Barbaren des Oſtens eingeimpft wurde. 

Die Beſtie im kulturell unreifen Volke wurde ſofort wach, 
und ſie zerfleiſchte innerlich den größten aller Raubſtaaten, 
der hundert Jahre lang die Nachbarſtaaten und Nachbar⸗ 
völker zu zerfleiſchen gewöhnt war. Die von Ihering pro⸗ 
phezeite Strafe Gottes brach herein. 
Monarchenwillen mehr, welcher da der aufgepeitſchten Woge 
der niedrigen Volksinſtinkte Einhalt zu gebieten vermochte. 
So kam es, daß die regierenden Schichten Rußlands, um 
die Blutrünſtigkeit der hundert Millionen von Skythen von 
ſich ſelber abzuwenden, ein verderbliches ſtaatszerrüttendes 
Menſchenmorden an allen Staatsgrenzen anzuſtiften ſich ge⸗ 
zwungen ſahen. So kam der große Krieg, und das 
iſt die eigentliche, die größte Urſache ſeines⸗Ent⸗ 
ſtehens, nicht aber die feinlchen Ränke irgend welcher 
Diplomaten mit ihren gefälſchten Depeſchen, ihren Geheim⸗ 
verträgen und ſonſtigen Papierfetzen. 

Die Volksmaſſen ließ man das oberſte, das geheiligte 
Geſetz der chriſtlichen Nächſtenliebe vergeſſen. Die Volks⸗ 
maſſen haben daher bald verlernt, dem „Fremden“ gegenüber 
ſich human einzuſtellen. Millionen von Bürgern wurden Haß, 
Raubgelüſte, Egoismus und Unehrlichkeit an Stelle von Opfer⸗ 
willigkeit, chriſtlicher Nachſicht, Rechtſchaffenheit und Gerechtig⸗ 
keitsſinn ſyſtematiſch beigebracht. i 

Die Strafe kam. Sie war ſchrecklich; aber, — war fie 
denn nicht gerechte. 


evangeliſche 


Das alte Jahr ſchloß mit einem Rückblick und nur mit einem 
kurzen Hoffnungsſtrahl, der der ee gelten ſollte. Dieſer 
ukunft galt, iſt plötzlich, ehe überhaupt 


„einzigen erſtgeborenen Wirte“ im Lande offiziell gutgeheißen 5 


Es gab keinen ſtarken 


Maßnahmen gegen das Diakoniſſenhaus in Bromberg. 
. an aen 


Erſtaunlich ift es, wenn man bedenkt, mit welchen Werk: 
zeugen der allmächtige Baumeiſter aller Welten im Hand⸗ 
umdrehen die größten Mächte auf Erden zum jähen Sturze 
gebracht hat. In den feierlichen Stunden der Weihnachten 
hätte ein jeder hinter fich ſchauen ſollen, um über die um uns 
herum geſchehenen Dinge ernſtlich nachzuſinnen. Hätte man 
vor weniger als kaum 155 Jahren einem Politiker die Land⸗ 
karte von Europa, wie ſie heute ausſieht, vorgelegt, ſo würde 
dieſer Anblick ganz ſicherlich lediglich ein verächtliches Lächeln 
auf ſeinem Antlitz hervorgerufen haben. Ein „Großrumänien“ 
von der Theiß bis an den Dujeſtr! Ein Großſtaat beinahe, 
regiert durch ein indolentes Volk von halben Zigeunern, die 
auf allen Schlachtfeldern ſich den Ruf der ſchnellſten aller 
Schnelläufer erworben haben? Unmöglich! — — — Im 
Herzen Europas ein deutſchfeindliches Reich, von einem 
Stamme, der vor wenigen Jahrzehnten in offiziellen Regiſtern 
— ſage und ſchreibe — mit achtzig Seelen berechnet wurde, 
— von Tſchechen, in deren Adern zu drei Vierteln deutſches 
Blut fließt? Unglaublich! — — — Eſtniſche und lettiſche 
Bauern, die keinen Schimmer von eigenem nationalen Staats⸗ 


leben jemals beſaßen — in der Rolle ſelbſtändiger Staats⸗ 


völker, die über ihre geſtrigen Herren nach Belieben ſchalten!? 

Der Allmächtige prüft ſeine Völker. — Wer Seine Wege 
verſtehen will, der wird auch abermals vor Seinen Augen 
Gnade finden. — Diejenigen aber, die von dieſen Wegen 
nichts wiſſen wollen, die werden alle genau in derſelben 
Weiſe untergehen wie die Verſtockten, die vor unſeren Augen 
zugrunde gegangen ſind. 

Die Strafe kommt über Nacht, ehe wir uns ihrer verſehen 

Dr. von Behrens. 


Staemmler ohne Angabe von Grün⸗ 
eſchlagen. — Der Schlag gegen das 
Deutſchtum. 


Angeſichts der hieſigen Verhältniſſe vor der Übernahme unſeres 
Tale A er Begriff „evangeliſch“ dem Begriff 
„evangeliſch⸗deutſch“ gleich. Die Stifterin und entſprechend auch 


i Hoffnungsſtrahl, der der 1 5 g 

den Werken der Großen vorzutragen. ee Sah ſich aus der Ewigkeit hervorgewagt hatte, ver- das Kapital ihrer Stiftung ſtammen aus einer deutſchen da 

renpolizei Maik dahin, und — auch der en löſcht. Traurig beginnt das neue ar ir das Deutfchtum| milie. Somit war finngemäß die Anſtalt als eine evangeliſch⸗ 
elten beſtrebt war, feine Erijtenz | in Polen, und wieder zeigt man uns deutlich, wo wir uns eigemt- 1 8 5 Anjtalt gegründet worden. 3 

er moraliſch⸗rechtl Grund⸗ lich befinden. Nach der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ jest] _ Der Magiſtrat der Stadt Bromberg hat nun bereits im Jahre 

Naßland herz ſchende cht, die Mumehr der Kampf gegen das evangeliſche Diakoniſſenhaus in] 1919 5 — 55 inſetzung polniſcher Vorſtandsmitglieder begonnen, 

Ariane“ errſchende e chich 220 Bromberg von neuem ein. In dem genannten Blatte leſen wir:] der Anſtalt dieſen von der Erblaſſerin gewollten Charakter zu 

atriotiſche“ Großgrundbeſitzer und Kapi⸗ „In der letzten Nummer des alten Jahres haten wir an die-] nehmen, und iſt mit dem Jahre dazu übergegangen, 

evangeliſch⸗deutſche Mitglieder durch katholiſch⸗polniſche zu er⸗ 


dacht. .. . Kein „gut⸗ruſſiſches“ Blatt durfte da zum Bei⸗ 
ſpiel einen Aufſatz in ſeine Spalten aufzunehmen wagen, in 
dem nd ein wirklicher Ruſſenfreund der verblendeten, 


halbwegs ruſſiſchen Dynaſten (Holſtein⸗Gottorp!) eingeſchüch⸗ 
tert, . auf dem Throne der Zaren noch Gewaltmenſchen 
ſaßen, — murrte die wilde Beſtie, „patriotiſche Mehrheit“ ge⸗ 
nannt, nur in dumpfen Tönen. Der Stockruſſe mit feiner 
. 9 Kirche und ſeiner Tatarenbrutalität konnte zu 
eiten des Abſolutismus, als ein jeder ohne Ausnahme nur 
als Sklave und nichts als Sklave in ſeinem eigenen Vaterlande 
auftreten durfte, keinen Anſpruch auf die ſpezielle Bedrückung 
355 Mitſtlaven fremden Stammes und fremden Glaubens 

eben. 
4 Vor dem Antlitz des Väterchens und ſeiner u Sri 
mußten die wilden Inſtinkte des Oſtſlawen verftummen. Kaum 
h wurden aber die äußeren Spangen der Sklaverei dank der 
Duma gejprengt - und ſchon hat ſich der Lehrſatz Iherings 
glänzend in der Praxis bewieſen: der Staat ohne moraliſche 
Grundlagen, der ſich nur auf den rohen Stammespatriotismus 


zerfiel in Trümmer. der zwecks der Auf⸗ 
peitſchung gerade dieſer Gefühle einmal in Fernen Oſten, dann 
wieder e mal an der deutſchen Grenze im Weſten verbrochen 
wurde, war imſtande das einſtürzende Staatsgebäude aufrecht 
zu erhalten. Keine Judenpogroms, keine Deutſchenenteignungen, 
keine Polenhetzen, keine Zermalmung der finniſchen Autonomie, 
keine Beilisprozeſſe, — nichts hat geholfen. Nicht einmal die 
Wiedererrichtung des moskowitiſchen Patriarchats die den Born 
5 der inneren Kraft im großen, mächtigen Ruſſenvolke neubeleben 
belle. Der Staat ſtürzte ein, weil ihm, — wie 
HM Ihering jagt — ein feftes Fundament der Staats: 
moral, wie ſie von dem Geiſte der moderne Zeit gebieteriſch 
An wird, fehlte. Macht ging vor Recht. Völkiſcher 
nismus ging vor wirklichem, d. h. einem beſonnenen 


7 5 ja er wurde im Namen der ſogenannten 


N 


„inneren Sta; 
IR He, 


und auf die Aae keit A zu ſtützen verſuchte, 
n jeder 


Aan, Namen der allmählichen Steigerung der 
N cherheit“ und im Namen der Machtentſaltung der 


ſer Stelle den W Pag ausgeſprochen, daß aller Haß, den 
wir erfahren, im großen Meer der göttlichen Liebe verſenkt wer⸗ 
den möchte. Damit dieſe chriſtliche Eintracht die Wunden wieder 
heilt, die in den letzten Jahren geſchlagen wurden, und damit 
auch in unſerem Lande, in unſerer Stadt endlich wieder Aufbau⸗ 
arbeit geleiſtet werde und der Friede einkehre, ohne den es 
keine Sanierung gibt. Dieſer Wunſch kam aus aufrich⸗ 
tigem Herzen, aber er ging an dieſer Jahreswende noch nicht in 
Erfüllung. Am 1. Januar wurde gegen die evangeliſche Chriſten⸗ 
heit und gegen das deutſche Volkstum in unferem Lande ein 
lange vorbereiteter, ſchwerer Schlag geführt, der alte Narben 
wieder aufreißt und blitzartig die verzweifelte Situation beleuch⸗ 
tet, in der wir leben. Der weit über die Grenzen unſeres Weich⸗ 
bildes als ee e. Spezialiſt bekannte chirur⸗ 
giſche Chefarzt unſeres deutſchen evangeliſchen Diakoniſſenhauſes, 
Dr. Siegfried Staemmler, wurde vom Magiſtrat der Stadt 
Bydgoſgez von feinem Dienſt entlaſſen und durch den polnt- 
1 655 und katholiſchen leitenden Arzt des Florianſtiftes, Dr. 

aryaäski, erſetzt. Die Kündigung war bereits vor einem 
halben Dre erfolgt. Die Feder des polniſchen Staatsbürgers 
hatte ſich jedoch geſträubt, auf dieſe tief bedauerlichen Vorgänge 
hinzuweiſen, um 0 mehr, als man vermuten konnte, daß die vor⸗ 
eſetzten Behörden, denen der Fall vorgetragen wurde, den Be⸗ 
chluß des hieſigen Magiſtrats wieder aufheben würden, damit 
das Vertrauen eines 1 . en Teiles der . und des 
Auslandes auf die Gerechtigkeit und Toleranz unſeres Staates 
nicht ins Wanken gebracht werde. Der 
aufgehalten werden konnte und der noch immer 
den kann. So wäre weiteres Schweigen eine 
unſerer Pflicht, eine Sünde wider unſer Gewiſſen. 

Vor mehreren Wochen, im Anfang Dezember 1924, hat die 
ee Vereinigung im Sejm und Senat dem 
Herrn Miniſter des Innern eine Interpellation unterbrei⸗ 
tet, der wir folgendes entnehmen: ö 

„Im Jahre 1875 wurde durch Frau Gieſe geb. Rafalski 
in Bromberg eine Stiftung gegründet, die den Namen „Evan ⸗ 
N Diakoniſſenanſtalt Gieſe⸗Rafalski⸗ 

tiftung“ trägt. Das Teſtament wurde durch einen Nachtra 
aus dem Hahre 1876 und durch ein vom . der Stad 
Bromberg ausgearbeitetes und vom Miniſterium des Innern ge⸗ 
1 und unterzeichnetes Statut vom Jahre 1882 ergänzt, 
und in ſeinen Einzelheiten feſtgelegt. Der Zweck der genannten 
Stiftung iſt die Gründung und Unterhaltung eines Kranken⸗ 
hauſes, das im Jahre 1885 eingeweiht wurde und ſich ſeitdem 
aus eigenen kitteln ohne Zuwendungen der 
Stadt erhält. Der Magiſtrat der Stadt Bromberg hat beſtim⸗ 
mungsgemäß die Vertretung der Anſtalt nach en hin und 
wählt ferner zur Erledigung der inneren Angelegenheiten der Ans» 
ſtalt einen Vorſtand. Nach dem Statut ſoll der Vorſitzende dieſes 
Vorſtandes ein evangeliſcher Stadtrat ſein, 
glieder des Vorſtandes ſollen ſich aus ſechs evangeliſchen 
männlichen und drei evangeliſchen weiblichen Perſonen zu⸗ 
ſammenſetzen. Ferner iſt in dem Teſtament feſtgelegt, daß 
evangeliſche Diakoniſſinnen dis Krankenpflege ausüben ſol⸗ 
len. Aus Teſtament, Nachtrag und Statut geht hervor, daß die 
Anſtalt evangeliſchen Charakter haben fol. Dieſer epvangeliſche 
Charakter iſt bis zum Jahre 1923 gewahrt geblieben. Neben dem 
ebangeliſchen Vorſtande haben nur evangeli⸗ 
ſche Schweſtern und evangeliſche Arzte an der Anſtalt ge 
arbeitet, bis auf eine Ausnahme. Einige Jahre hindurch war ein 
jüdiſcher Arzt Leiter der inneren ‚Abteilung, ba ein anderer Spe⸗ 
zialarzt für innere Krankheiten in Bromberg nicht anſäſſig war, 


Schlag iſt gefallen, der 
Herne wer⸗ 
ernachläſſigung 


die Mit- ſche 


ſetzen. Das Kuratorium beſteht zurzeit aus 3 evangeliſchen 
Deutſchen, 3 evangeliſchen polniſchen und 3 katholiſchen 
polniſchen Mitgliedern, unter denen ſich ſogar ein katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher befindet. Dazu iſt Vorſitzender ein 
katholiſcher polniſcher Stadtrat, Herr Kaſzubowski 


Dieſe Zuſammenſetzung des Vorſtandes widerſpricht nicht nur 


dem Sinne des Teſtamentes, ſondern fie verſtößßt auch gegen die 
Beſtimmungen des von der vorgeſetzten Behörde genehmigten 
Statuts. ’ 

Dazu kommt ferner, daß dem leitenden Arzt der chiurgiſchen 
Abteilung der Anſtalt, Herrn Dr. Staemmler, zum 31. De⸗ 
zember 1924 gekündigt worden iſt. Dr. Staemmler ift pol- 
niſcher Staatsangehöriger, hat die Anerkennung ſet⸗ 
ner Examina durch ein Noſtrifikationsexamen in 
Poſen erlangt und hat die genannte Stelle ſeit dem Jahre 1922 
inne. Als Facharzt für Chirurgie und chirurgiſche Frauenkrank⸗ 
heiten iſt er durch den Arzteverband (Zwiazek Lekarzy) 
zu Bromberg beſtätigt worden. Herrn Dr. Stgemmler wurde 
ohne Angabe von Gründen gekündigt. An feine Stelle 
wurde vom Magiſtrat Herr Dr. Maryaski gewählt. Auch 
4 510 dieſe Wahl eines katholiſchen polniſchen Arztes 
für die ebangeliſche und finngemäß auch deut ſche Anſtalt 
iſt deren Charakter für die Zukunft in Frage geſtellt. Da der 
Chirurg ſeine ganze Arbeitskraft der Anſtalt zur Verfügung ſtel⸗ 
len ck und den größten Teil des Tages im Krankenhaus weilt, 
iſt ein enges Zuſammenarbeiten mit den pflegenden evangeliſchen 
deutſchen Diakoniſſen Folge. Wird an ſeine Stelle ein katholiſcher 
polniſcher Arzt Ne l hört in kurzer Zeit das Zuſammenarbei⸗ 
ten auf, und der Magiſtrat wird ſehr bald Mittel 
und ege finden, auch die Schweſtern aus der 
Anſtalt zu verdrängen, wie dies im Kreiskrankenhauſe 
% Bleichfelde, zu Znin und an anderen Orten bereits ge⸗ 


chehen iſt. x 

Es geht ſomit in abſehbarer Zeit dem Deutſchtum ein Kranken 
haus verloren, das für Bromberg, den Netzegau und Pomme⸗ 
rellen ſtets von großer Bedeutung geweſen iſt und ſich eines guter 
Rufes erfreute.“ f 

An diefen Tatſachenbericht ſchloß die Deutſche Fraktion im 
Sejm und Senat das dringende Grſuchen an den Herrn 
Innenminiſter, die ſatzungswidrigen Beſchlüſſe des Bromberger 
Magiſtrats im Verwaltungswege wieder aufzuheben. 
Schon vorher — im September 1924 — hatten die Stadtverord⸗ 
neten Pommerenke und Simmich im Auftrage der 
deutſchen Fraktion im Bromberger Stadtparlameni 
und der evangeliſchen Kirchengemeinde bei der 
Wojewodſchaft in Poſen vorgeſprochen und um ein ſofor⸗ 
tiges Eingreifen der vorgeſetzten Behörde gebeten. Sie erhielten 
keine bindende Antwort, aber die Zuſicherung eines Be⸗ 
eides innerhalb einer Friſt von 14 Tagen. Als dieſer Beſcheid 
ausblieb, wandten ſie ſich in einer ſchriftlichen Anfrage erneut an 
die Wojewodſchaft. Sie erhielten die Antwort, daß die Unter⸗ 
ſuchung im Gange I Da ſie über das Ergebnis der Unterſuchung 
in Unkenntnis blieben, übergaben die Stadtverordneten der Deut⸗ 
ſchen Fraktion die Angelegenheit der Deutſchen Sejmfrak⸗ 
tion, die in Warſchau die oben mitgeteilte Interpellation 
an das Innenminiſterium richtete. 

Ende Dezember ſprachen die deutſchen Sejmabgeordneten Dom: 
herr Klinke und Oberſtleutnant g. D. 0 . be nochmals 
perſönlich in der Wojewodſchaft vor und erreichten wenigſtens, daß 
noch am letzte Tage des alten Jahres der zuſtändige Dezernent 
dieſer Vehörde, Wojewodſchaftsrat Orkowski, nach Bromberg 


— 


ſerer Heimat gearbeitet hat. 


dieſer Neujahrsbeginn den tiefſter 


kam, um den Fall aufzuklären. Herr Orkowski hat ſich nicht in 
die Diakoniſſenanſtalt begeben, auch nicht mit der leitenden 
Schweſter oder gar mit Herrn Dr. Staemmler die Fühlung aufge⸗ 
nommen. Als Herr Pommerenke ihn in der Armendirektion 
aufſuchte, teilte ihm der Herr Wojewodſchaftsrat mit, daß ſeine 
Zeit nur ſehr kurz bemeſſen fet, und daß in der Angelegenheit 
nichts anderes entſchieden werden könne, da Herr Dr. Staemmler 
keinen ſchriftlichen Vertrag habe. Dazu Hi zu bemerken, daß Herr 
Dr. Staemmler am 4. Juli 1922 als leitender Arzt der chirurgi⸗ 
ſchen Abteilung der Diakoniſſenanſtalt vom Magiſtrat du uch 
eine ſchriftliche Urkunde angeſtellt wurde; felbitber- 
ſtändlich begründet dieſe Anſtellung juriſtiſch nichts anderes als 
einen Dienjiverirag. Außerdem hatte Herr Dr. Staemmler bereits 
am 2. Dezember 1922 um einen ſchriftlichen Vertrag gebeten, und 
als in der Septembernummer des Jahrgangs 1998 in dem zuſtän⸗ 
digen Fachblatt der Arzte, dem in Poſen erſcheinenden „Nowyne 
Lekarstie“ völlig überraſchend eine neue Ausſchreibung für beide 
Arzteſtellen erſchien, wurde ihm mitgeteilt, dieſe Ausſchreibung, 
von der übrigens die deutſchen Mitglieder des Vorſtandes nicht 
unterrichtet wurden, ſei nur geſchehen, um die Vertragsbedingun⸗ 
gen für ihn feſtzuſtellen. Auf dieſe Ausſchreibung hin haben ſich 
beide Arzte noch einmal beworben, aber niemals eine Antwort er⸗ 
halten. Am 23. Juni 1924 erfolgte dann die Kündigung 
durch den Magiſtrat. Selbſt die polniſchen katholiſchen Vorſtands⸗ 
mitglieder der Anſtalt hatten einſtimmig die feſte Anſtellung 
des Herrn Dr. Staemmler in Vorſchlog gebracht, und Herr Dr. 
Marynsti hat angeſichts der Kennt us des Teſtaments — das 
ſei zu ſeiner Ehre gejagt — monatelong gezaudert, ehe er dem 
Wunſche des Magiſtrats folgte und des Amt eines Nachfolgers 
für den verdrängten deutſchen evangeliſchen Arzt übernahm. Wir 
können ihm trotzdem zu dieſer Übernckzme nicht gratulieren. 

Wir appellieren in dieſer Stunde richt an das Ausland, nicht 
an den Völkerbund, nicht an das Internationale Rote Kreuz, wir 
beſchwören noch einmal die verantwortlichen Stellen 
unſerer Stadt, unſers Staates, die en Schritt rückgängig zu 
machen, von der Poloniſierung dieſer dentſch⸗evangeliſchen Kranken⸗ 
anſtalt abzulaſſen, die ohne Unterſchied der Nationalität und Kon⸗ 
eſſion — aud Herr Dr. Staemmler he! ſich niemals als Politiker, 
ondern ausſchließlich als Samariter betätigt — zum Segen un⸗ 
Die polniſchen Patienten des ver⸗ 
drängten Arztes werden mit uns der gleichen Meinung ſein, daß 
Schmerz der deut⸗ 
ſchen ebangeliſchen Bevölkerung in unſerem Lande 
und in unferer Stadt n mi ß. ir wollen dabei auch 
nicht einen Vergleich mit dem Städtiſchen Krankenhaus und dem 
„Diakoniſſenhauſe auf der Höhe“ ziehen, das dem Stadtſäckel bis⸗ 
her nicht einen Pfennig koſtete und in dem beſten Anſehen auch 
bei der polniſchen Bevölkerung ſtand. Dieſen Vergleich überlaſſen 
wir der Bürgerſchaft und der Krankenkaſſe. 

Man wird unſeren Schmerz nicht nur verſtehen müſſen, r 
dern man wird auch begreifen, daß wir weiter unſer 
Recht verfechten, um nicht die letzte deutſch⸗ evangeliſche 
Krankenanſtalt Brombergs zu verlieren, die von deutſchem Kapital 
ee und der man keinen Mangel an Toleranz nach⸗ 
agen kann. 

? Nichts verletzt ſo tief, als wenn dort geſchlagen wird, wo nur 
Liebe geübt und Gutes getan wurde. In eine Stätte, die das 
Leben erhalten ſoll, die an Kranken⸗ und Todesbetten jeden 
nationalen und konfeſſionellen Kampf ſchweigen läßt, fol man 
nicht Haß und Zwietracht tragen. Nicht nur wir ſind verwundet 
und bitter gekränkt, ſondern auch die Caritas iſt in Trauer 
ve 7 77 will, daß Wunden geſchlagen werden, ſondern daß man 
ie heile!“ 
„„ 


Deutſch⸗polniſches Abkommen 


über Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr. 
Am 80. v. Mts. iſt in Danzig durch den Geſandten Dr. 
Gckardt und den Leiter des Tranſitkomitees des polniſchen 
Außenminiſteriums, Bogorya⸗Kurzeniecki ein deutſch⸗polniſches 
Abkommen über Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr unter⸗ 
zeichnet worden. Das Abkommen, das an die Stelle des Abkom⸗ 
mens über Erleichterungen des Grenzberkehrs vom 29. April 1922 
und des Abkommens über den oberſchleſiſchen Grenzbezirk vom 
23. Februar 1924 treten wird, hält ſich im weſentlichen im Rahmen 
der vorbezeichneten beiden Abkommen, deren Beſtimmungen bis 
zu ſeinem Inkrafttreten varläufig weiter in Anwendung bleiben 

werden. i 25 \ A 


Bauen und nicht requirieren. 

Der „Kurjer Poranny“ veröffentlicht eine Unterredung 
Pr Verichterſtatters mit dem Bauingenieur zes No wa⸗ 
ow ski, dem der Bau von Kaſernen und Wachgebäuden an der 
Oſtgrenze übertragen worden iſt. Die Außerungen richten ſich 
insbeſondere gegen das ſogen. Requirierungsgeſetz 
Militärperfonen während der Friedenszeit. Da das Gef 
n in den Städten ausworken wird, bringen wir die 
emerkenswerten Ausführungen des Bauingenieurs, ie treffend 
ee Mißſtände beleuchten. Wer leſen in dem Artikel fol 
gendes: 

„Das Geſetz über die Einquartierung des Mili⸗ 
ärs zu Friedenszeiten, melches den Grundſatz der 
wangsweiſen . von Privatwohnungen 
fi Heereszwecke a hat in der öffentlichen Meinung, be: 
onders der ſtädtiſchen, große Erregung hervorgerufen. 
Städte empfinden wegen der Station erung größerer 
Militärgarniſonen auf ihrem Terrain in erfter 
Reihe die Lärte dieſes a es. De Belaſtung der ſtädtiſchen 
Bevölkerung mit der Verpfli re Privatwohnungen als 


zugunſten von 
e 


tun 


Dauerquartier für verheiratete Offiziere und Unteroffiziere her⸗ 


zugeben, iſt nicht nur drückend, ſondern auch in den Folgen, 
welche dadurch eintreten können, zweifelhaft. Der Sejm 
hat die Angelegenheit entſchieden, wobei er ſich von der Rückſicht 
auf die Notwendigkeit der Regelung der Frage eiuer ſtändigen 
Einquartierung des Militärs leiten ließ. g 

Leider begegnet das Geſetz für die Zukunft nicht dem Mangel an 
Wohnungen für das Militär, und zwar vor allem eswegen, weil in 
der Hauptſtadt ein empfindlicher Mangel an Wohnungen für die 
Zivileinwohner herrſcht. 0 5 8 

Formell find alſo, zwar auf dem Wege eines et ee 

Mittels, nur einſtweilen die VBedürfntfje des Militärs befriedigt 
worden, aber im Kern iſt das Probtem des Wohnungshungers 
nicht gelöſt worden. Die hauptitädtifhe Selbſtverwaltung hat 
ſich in der Frage dieſes Geſetzes im ablehnenden Sinne ausge⸗ 
ner ai und gegen die 2705 ausſchlicßliche Abwälzung der mit 
der Einquartierung des Militärs verbundenen Ausgaben auf die 
Städte Einſpruch erhoben. 
Die hohe Bedeutung dieſer Frags deren unzuſtändige Erle» 
digung unberechenbare Folgen für die allgemeine Entwicklung der 
Baubewegung nach ſich rag und eine Verſtimmung von dem 
Begriff der Unverletzbarkeit des heimiſchen Herdes Nene 
könnte, zwingt uns, vor allem die Meinung von Fachleuten einzu⸗ 
ziehen. Wir wandten uns daher as den Bauingenieur Herrn 
Thadeus Nowakows ki, welchem die Leitung des Baues von 
Gebäuden und Kaſernen längs der Oſtgrenze für die Abſchnitte 
des Korps der Head 5 
ift, mit der Bitte um € zteihn 
nenden Frage. 5 

Die heutigen een e der Militärs und vor 
allem der Offiziere erfordern eine ſchnelle und vernünftige Rege⸗ 
lung dieſer Frage. 5 

Die Allgemeinheit muß die Laften tragen, welche lic, 
der Normierung dieſer Angelegenheit srgeben. Wenn die 
führung der ftändigen Einquartierung des Militärs einen Weo 


ng von Anweiſungen in dieſer bren⸗ 


aus 


quälenden ücke hn 
Gegenwärtig ſchon hat der Begiün des Baues von Wachthäuſern 
zum Schutze des Grenzlandes in den Oſtkreiſen auf die Bauindu⸗ 


welche 
Anzahl ſchlechter Wege in den Wojewodſchaften Wilna und Nowo⸗ 
grodek wurden in befahrbaren Zuſtand gebracht. 


weiſungen des Herrn 
wir gefragt. 


und 
würde ſich bedeutend beleben, wenn es möglich wäre, dem koopera⸗ 
tiven Bauweſen durch Gewährung eines auf Grund beſonderer 
Rechte und Privilegien billigen Kredites zu Hilfe 
zu kommen. 3 — 


vollkommen unrichtige Art und Weiſe, die Vororte unſerer Städte 
aufzubauen. f 


lierung des Straßenbahnnetzes und dem entſprechen⸗ 
den Ausbau desſelben, mit der Anpaſſun 
Vorſtadtbahnen an die Anforderungen des Echul⸗ und Amtslebens 
und ſogar mit der Einführung der Kanaliſation, der Waſſer⸗ 
leitungen und der Anlegung von Gas⸗ und Elektroinſtallationen. 
So iſt das überall im Auslande der Fall, bei uns ijt die Reihen⸗ 


natärlichohne Plan, ganz regellos. Er 
den der Leute, die gezwungen ſind, in der Nachtdämmerung um⸗ 
hergnirren, bis über die Knöchel im Schmutz zu waten, zwingen 
die ſtädtiſchen Behl chtu 
und Verbindungen 


Bauweſens ſollen Krediterleichterungen für diejenigen ſein, welche 
neue Häuſer bauen, 
zinſung des in den 


des Militärs zur a des Bauweſens beitragen? 


ginn des Baues. 
rung des Militärs auf dem Wege des Erbauens don 
die Gemeinden erfolgen ſoll, iſt das ein gefunder 
trägt zur Entwicklung des Baubetriebes bei. . 


meinden aus einer gewiſſen Schläfrigkeit erwecken, der Bau wird 
beginnen, und die Initiative wird ſich in dieſer Richtung bewegen. 
Es muß bemerkt werden, daß das 
minderung, ſondern eine Vermehrung des Vermögens 
bedeutet. 9 5 


werbe auswirkt? 


gemeinheit ſehr drückend, ſofern ö 
und mit Gerechtigkeit durchgeführt wird. Leider veran⸗ 
he uns die Erfahrungen aus den letzten Jahren in dieſer Hin⸗ 
zu 
Privatwohnungen bringt dem Beſitzer der Wohnungen großen 
Schaden. gi 
ch] Städten arbeitende Intelligenz 
Projekt mit 
Unrechts. ? 


ſchen Quartalftewsr in Verbindung mit dieſem Gefeh? 


Tatſächlich werden die Koſten für die Einquartierung ausſchließlich 
von der ſtädtiſchen Bevölkerung getragen werden. Dieſe Laſt muß 
auf die ganze Bevölkerung verteilt werden und 
wenigſtens auf die Einwohner der benachbarten Vorſtädte, welche 
aus der Entwicklun 
nierten Militärgarniſonen profitieren. 
— — — — 


petenzen der Wojewoden im Oſten, mit Ausnahme von zwei Wo⸗ 
jewodſchaften, zu erweitern. Dieſe Verordnung, die in einer 
Miniſterratsſitzung beſchloſſen worden iſt, erfährt bereits in eini⸗ 
gen Blättern der Rechten Kritik. In der „Rzeczpospolita“ 
des Herrn Korfanty leſen wir unter der Überſchrift „Ein Epperi⸗ 

ment“ folgende Außerung: a 2 


Beſchluß 
markwojewoden. 


ſetzt, kann man allgemein als „Vetorecht“ 
hörden } 0 
vom 1. Januar 1925 für 6 Monate im Gebiet der öſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften Wilna, f 
(alſo unter Ausſchluß der Wojewodſchaften Tarnopol und Sta⸗ 
nistawow, die beide ebenfalls zu den öſtlichen Grenzbezirken mit 
is er De er 1 


ein 


urch⸗J[ Behörden und der pon ihnen 
leichtſinnige und eilfertige Krit 


— Poſener Wageblait $— 


gehen wird, welcher die Selbſtverwaltungsgemeinden zwingt, 
auf irgend eine Weiſe mit dem Bau zu beginnen, jo 
muß man darauf hinweiſen, daß, wenn auch der finanzielle 
Stand unſerer Selbstverwaltung Unternehmungen im größeren 
Stile nicht zuläßt, jo erhöht doch der Beginn des Bauens 
den Wert dieſer Gemeinden. Wer mit der Entwicke⸗ 


fung der Bauinduſtrie den Anfang macht, der belebt dadurch 


einige zehn andere Zweige der heimiſchen Induſtrie, die mit dent 
Bauweſen in Verbindung ſtehen. Als Beiſpiel mögen ung die 
Staatsbahnen dienen, welche in der Zeit des Nürganges unſerer 
Valuta und bei dem vollſtändigen Mangel an Kapital gebaut und 
gegenwärtig ihr Vermögen um das Dreifache vermehrt haben. 
Ich muß hier anführen, daß nur die Entwicklung der Bau⸗ 
bewegung auf größerer Bafis uns von dem uns gegenwärtig 
Alpdrücken des Wohnungsmangels befreien kann. 


ſtrie vorteilhaft eingewirkt. Eine ganze Reihe von Sügemühlen, 
eſtanden hatten, wurden in Betrieb geſeht, eine große 


Zum Transport der erforderlichen Baumaterialien, wurden in 


der Wojewodſchaft Wolhynien Laſtautos in Dienſt geſlellt und in 
Verbindung damit die Regulierung der Wege in Angriff genom⸗ 
men. Dieſer Betrieb führte zur Wiederaufnahme von Arbeit in 
ſeit einiger Zeit untätigen Hütten, Ziegeleien, Sägewerken, Tiſch⸗ 
lereien uſw. f 


ſoll mit dem Baubetrieb nach den An⸗ 


— Auf welche Weiſe 
Ingenieurs begonnen werden? — haben 
h E 


eut iſt im allgemeinen der Baubetrieb infolge der Kreditnot 
er Teuerung des Kredites ſehr ſchwach. Der Baubetrieb 


Die Kontrolle über die Verteilung und den Verbrauch dieſer 


Kapitalien könnte in den Händen der Regierung liegen. 


Andererſeits müßte die Verteilung dieſes Kredites fo refor⸗ 


miert werden, daß dieſe ſchwierige, ungeſchickte und manchmal 

geradezu für die Sache e Formalität und die daraus 

entſtehenden Schwierigkeiten ; 
Be Kredit iſt zwar gewährt worden, aber 75 Prozent der 

fooperät 

Jahre 

Bau nicht begonnen. 


eſeitigt würden. 


ven Mitglieder haben infolge der ſich hoffnungslos in die 
hinziehenden Abzahlung der gewährten Geldhilfe mit dem 


Das iſt die eine Seite dieſer Frage. Die andere bildet die 


Der Ausbau der Vorſtädte ſoll beginnen mit der Regu⸗ 


des Fahrplanes der 


olge umgekehrt. uerſt bildet ſich eine Anſammlung von 
euten außerhalb der Stadt, es entſteht eine ganze Teilvorſtadt, 
0 die Beſchwer⸗ 


den, für die Vorſtadt ſtädtiſche Einrichtungen 

{ erzuftellen a4 8 1 

Und noch eine dritten Frage: Eine Hilfe zur Entwicklung des 

N die Verſicherung einer minimalen Ver⸗ 
au hereingeſteckten Kapitals. 

In welchem Grade kann das Geſetz über die Einquartierung 

Das. Geſetz zwin u. a. die Städte zum Ber» 

Sofern die Normierung der Einquartie⸗ 
ſern durch 

danke. Das 


„Dieſe Art der Erledigung der Angelegenheiten kann die Ge⸗ 
Bauen niemals eine Ver⸗ 


Ob die Requirierung bon Privatwohnungen ſich im Bauge⸗ 


Die Requirierung von Privatwohnun en iſt für die All⸗ 
e nicht ohne Protektion 


Befürchtungen. Sei es wie es ſei, die Nequirierung von 
ieſen Schaden verſpürt in erſter Line die in den 
Dieſe Leute betrachten dieſes 
Erbitterung und dem Gefühl eines ihnen zugefügten 


— Was denken Sie von der Einführung einer neuen ſtädti⸗ 


Die Steuer belajtet- die Bevölkerung der Städte übermäßig. 


g. des Handels durch die in den Städten ſtatio⸗ 


Ein Experiment. 


Wir berichteten bereits von der neuen Verordnung, die Kom⸗ 


„Am 29. Dezember faßte der 


im Bereich neuer Berechtigungen für die Grenz⸗ 


der ſich aus vier Beſtimmungen zuſammen⸗ 
g der untergebenen Be⸗ 
Er ſoll 


Dieſen Beſchluß, 
egenüber der leitenden Behörde charakteriſieren. 


owogrödek, Poleſie und Wolhynien gelten 


er Bevölkerung gehören). . 
ir nannten obigen Beſchluß bedeutſam; denn er bildet tat⸗ 
ächlich vom Geſichtspunkt der Verwaltungswiſſenſchaft, ſowie der 
isherigen Verwaltungspraxis eine Neuheit, deren Folgen man 
ee eder vorausſehen, noch einſchätzen kannn 
Doktrinären, die die Sache rein theoretiſch auffaſſen, kann es 


begreiflich erſcheinen, daß die Durchführung ungeeigneter Maß⸗ 
| nahmen von den untergebenen Behörden aufgehalten werden 
es Greuzlandes übertragen worden] könne oder müßte. Doch das praktiſche Leben läßt fie 

on Auffaſſung nicht vereinbaren und muß d 


) en betreffenden 
eſchluß des Miniſterrates als neues „Experiment“ im Bereich 


der Staatsverwaltung anſehen, das leider nicht das beabſichtigte 
Ziel erreichen und nicht zur „Gewinnung unſerer Oſtmark“ bet⸗ 
tragen wird. N : 


um eine leichtſinnige Kritik unſerer 


Es bandelt ſich hier nicht 
e Maßnahmen. Eine 


\ 


Miniſterium ſtändige Konflikte herrſchen, wo gerade 
und das Kapital nicht durch die Staatsverwaltung chen werden 
Hürfte, ſondern in eine gemeinſame Idee der poln 

ſchaft vereinigt ſein ſollte. * 5 


kteiſen herrſche die Ueberzeugung, 
Subſkription der polniſchen A 
gonnen werden wird. 


ee e 


Perſonli 


itt für 12 Waflagiere und das entiprechende Gera 
en Mi den geſtrigen und vo 
e Auen e de a 
a I i 


Staatspräſidenten in beſonderer 


in Krakau weilte. 


er doch Miniſter im Kabinett Grabski 


Miniſterrat einen Bebeutjamen % 


ichaft der Fa 


1 und Macdonald ſitzen⸗ hielt Saroiyı 
1 55 einen wiſfenſchaſtlch geb fenen % 


Preſſechef 


durchgeführt, ſo kann bis zu lebenslänglichem Kerker e 


mit einer Wird aber die 


untergräbt das Vertrauen zu 


unſeren Behörden und ſetzt dadurch ihre Autorität herab. Um 
ſo weniger möchten wir der Regierung in der ſchwierigen Gegen⸗ 
wart durch unbedachte Kritik ihre Handlungen erſchweren. Aber 
in dieſem Falle liegt es klar auf der Hand, daß der Beſchluß, der 
in gewiſſeim Maße an das frühere „liberum veto“ erinnert, nich! 
tiefer durchdacht wurde, und unter gewiſſen Bedingungen einen 
gefährlichen Präzedenzfall in der weiteren 
Entfaltung der Grenzmarkverhältniſſe bilden 
kann. Übrigens ſind wir der Meinung, und dasſelbe denken 
beſtimmt m uns breitere Kreiſe der Bevölkerung, die nicht an⸗ 
geitedt ſind bon doktrindren Begriffen, daß dieſer Beſchluß übe 

haupt unnötig iſt; denn Jede Maßnahme der Staatsbehörde. 
beſonders wenn es um Dinge von größerer Bedeutung geht, müßte 
vor der Herausgabe einer tieferen Analyſe unterworfen werden 
die jegliche Evenkualitäten und Folgen erörtern müßle, die die 
Maßnahme in den berſchiedenen Teilen des Staates und unter 
verſchiedenen Bedingungen herbeiführen könne. Andere Map: 
nahmen, alſo nicht ganz bedachte oder ſolche, die ſich zur Durch, 
führung in beſti nmten Gebieten nicht eignen, wenn man nicht 
pn 2 ſchon mit Unkraut verwachſene Geſetzgebung ver⸗ 
wildern ſoll. DE - 

Bei dem Syſtem, das diefen; Beſchluß des Miniſterrates ge⸗ 
bar, kann man ſchließlich dazu kommen, daß nicht nur jeder 
Wojewode, ſondern überhaußt jeder Staroſt nicht die 
Aufträge der vorgeſetzten Behörden durchfuh⸗ 
ren wind, indem er vorgibt, daß die betreffenden Maß⸗ 
nahmen für feinen Bezirk ungeeignet find — und was folgt dar⸗ 
aus? Weiteres Chaos und weitere Ungewißr 
heit der Verhältniſſe. 3 3 

Eine muſterhafte Verwaltung erfordert vor allem außer an⸗ 


deren Dingen auch Spannkraft der ar die ſich 


in ſchneller und genauer Durchführung der Aufträge kennzeichnet 
Jegliches Kritiſteren und Paralhſieren höherer Anordnungen muß 
in der Folge eine Anarchie herbeiführen. Die vorgeſetzte Behörde 
muß, wenn ſie ihre Aufgabe erfüllen ſoll, die Gewißheit haben, 
daß ihre Anordnungen mit ganzer Genauigkeit ausgeführt wer⸗ 
den. — Sonſt hört fie auf .. . Behörde zu Jein. 


Republik Polen. 


Verhandlungen. 


Der Leiter der Außenhandelsſtelle im Mlniſterlum für Handel 
und Induſtrie Herr Weckawow ez kehrte von feiner Relſe nach 
Konſtantinopel und Sofa zurück. In Konſtantinvovel wie auch in 
Sofia führte Weckawowicz Verhandlungen üver den Abſchluß eines 


Handeis vertrages. * € ; 
Zuſammenlegung. f b 
Die „Gazeta Warſzawska“ tritt mit einem Projekt hervor wonach 


das Miniſtenium für 1 und Induſtrie und das Arbeits miniſterium 


in ein Deinifterium für Volkswirtſchaft vereinigt werden 
zollen. Der Verfaſſer erklärt dieſes damit, daß zwiſchen dieſen beiden 
letzt die Arbeit 


chen Volkswirt⸗ 


Eine amerikaniſche Anleihe. 
Premier Grabsti hat in den letzten Tagen mit dem Geſandten 


der Vereinigten Staaten Pearſon eine konferenz in der Ange⸗ 
legenheit einer 50 Millionen Dollaranleihe. die- Polen in Umerifa 
aufnehmen fol, abgehalten. Die Unterzeichnung dieſes Vertrages 
wird am 5. dieſes Monats ſtattfinden. 


„United Preß“ meldet aus Neuyork. in amerikaniſchen Bant⸗ 
mit Anfang FFebruat mit der 

in den Vereinigten Staaten be⸗ 

; SGlückwünſche, 

N ſch al — . 

chteiten des Auslandes ſtatr. „ k A 

2. Blngzengverbindung. 


a eee Se 
Verſchledene Zetungen berichten, daß geſtern auf dem Krak 


Flugplatz ein franzöſiſcher Doppeldecker, das Paſſagierflugzeug „Can⸗ 
dron“, mit zwei Wiloten und zwei Mechanikern als Beſatzung gelandet 
ſei. Die franzöſiſchen Flieger weiljen vor eini 

um feſtzuſtellen, unter welchen Bedingungen ce 
seugverbindung zwiſchen Paris, u, 


Tagen in Moskau, 
ändtge Flug⸗ 
0 tau bad zur d 


32 n 
eingerichtet. Die 


über Krakau eröffnet werden könnte. 


K ſen weiter zu legen. 

0 een. ee e eee 
us, Monſignore Laurt, übereichte den 

dienz 2 Goldmedaillen mit 
einen Handſchreiben des Papſtes. In derſelben Audienz verlieg 
der Staatspräsident dem päpſtlichen Nuntius das „Große Band 
des polniſchen Wiedergeburisordens“. er r 
IRRE ie orthodoxe Kirche. 

Während des Befudje, des Metropoliten Dyoniſius beim 

Marſchall Rataf und dem Innenminiſter Rataiski wurden 
Fragen berührt, die die Rechtslage der Orthodoxenkirche betrafen. 


Der 
minijter, E 


Det päpſtliche Nunti 


Dementi. 

eneral Sikorski, auf der bg e nach Zakopane 

Freunde des Miniſters en ihn, ob das 
Gerücht wahr ſei. daß ihm von gewiſſen Sejmkreiſen der Vorſchlag 
der Übernahme der Miniſterpräſidentſchaft gemacht wurde. Der 
Miniſter erklärte, daß ſich niemand mit einem ſolchen Vor⸗ 
ar ihn gewantt habe, und wenn es hen wäre, daß er 
ann den Vorſchlag nicht hätte annehmen können, da 


Ein neues Straſverfahren 
gegen Michael Narolni. 
Aus Budapeſt wird uns geſchriebenn: ‚air 4 
Gegen den Grafen Michael Karolyi iſt von der Budapeſter 
Staats anwaltſchaft im Au image ‚bed ene e ein neues Straf⸗ 
verfahren Aae 5 „Auf Einladung der Londoner Geſell. 
ier, in deren Vorſtand unter anderen namhaften Per⸗ 
ſönlichteiten der engliſchen politiichen Welt Sidney Webb. Bernard 
vor einigen Monaten in 
} Probl Ungar ter d Bu: 2 Fein 4100 127 
litiſche Pro Im Un 8 en 3 1 ih 
une der ungaßſſchen eſandtſchaft in London, Dr. Racz. Der. 
ſelbe erftättete einen Bericht an die Budapeſter Regierung, der ſetzt der 
Staalsanwaltſchaſt zur Amtshandlung übergeben wurde, Die neue 


Tuftzoipanp, Kurier. 17585 meldet, daß der Kriegs: 


Anklageſchriſt iſt auf dem Geſetz über den erhöhten S 

dalle und. geſellſchaſtlichen h 1 5 8 

die ungariſchen Staatsbürger auch für ihre im 4 
er 


land gehaltenen Vorträge und im Auslande verfaßten Ar 
Ungarn verfolgt. Wird der Prozeß in Anweſenheit des An⸗ ellagıe 

nt werden. 
erhandlung in Abweſenheit des Beſchuldigten ge⸗ 
fübrt, fo kann nur auf ſchuldig oder unſchuldig erkannt werden, 
dafür wird aber im Falle des Schuldſpruches die Konſiskation des 


durch diejen neuen Prozeß einen Rechts zuſtand herbeizuführen, der 
dem Staat das Rieſenvermögen n auch für den Ben ichert, 

auß die Ententemächte das Urteil im Vermögens konfistat nsprozeſſe 
auf Grund des Art. 76 des Friedens vertrages anfechten. 


SR Nin s! 


Vermögens ausgeſprochen. Die 0 e 


5 . 


* 


— 


g ſucht jedenfalls 


Sonntag, 4. Januar 1925. 


P us Berjönltihleiien. Da müſſen doch die Franzoſen wunderbar zu⸗ 
Don ver poiniſchen Preſſetribune. frıeben mut, ber u 5 955 Wa fin, bab le 
; En flexira beglückwünſchen. Und fie find doch wahr einlich vor a 

133 Polen. Sie Bee die plötzliche Freundſchaft? —|dcsHald zufrieden, weil fie Chang auf das lan haben und die 
äum. — » ſcheu Arbeiter in Frankreich, franzöſiſchen Jidereſſen von ihm mit dem en — zweifellos 
Im Hauptblatt des Nationalen Volksverbandes, der „Gazetaſ gans felbit.ofen — Eifer vertreten werden. erkwürdig iſt es 
Barjaamsta“ befanden ſich vor einiger Zeit mehrere Artitel, nur, daß die Partei, deren Hauptorgan die „Gageta“ iſt, der Natio- 
die einen konſequenten Anbiederungsverſuch an die Tſchechoſlowakei nate Vollsverband, immer jo gegen jede Beeinfluſſung von ſeiten 
darjielien, unter gleichzeitiger Anſchwärzung derer Auslandes nt und deshalb um Citober um ein Haar eine 
Deut ſchen. Es heißt da u. a: „Erſt der Krieg zwiſchen Kabinettskriſe heraufbeſchworen hätte, weil die Regierung angeblich 
Deutſchland und Rußland ſchuf Ausſichten auf eine Veränderung] unter dem Einfluß des Auslandes ſtehe, womit ſelbſtperſtändlich 
des Syems der Begiehungen in Oſteuropa, und die Niederlage Deutſchlaud gemeint war. Oder gehört Frankreich nicht zum Aus⸗ 
der Deutſchen erlaubte, Polen und die Xi ſlowakei ins Leben lend? Fragen wir doch die polniſchen Arbeiter in 

zu rufen. Aus den oben angegebenen Tatſachen geht offenſichtlich S rank rer. 5 0 
hervor, daß nur dann fi Polen ebenſo wie auch die Tſchecho⸗ Uber dieſen Punkt erfährt man wieder recht eigenartige wu 
ſlowolei vollſtändig ſicher fühlen werden, wenn Deutſchlandſ eus einem Brief cmes polniſchen Ardeuſers der in Paris im Des 
nicht imftande iſt, die Beziehungen miteinander zember 1924 geſchrieben unt im „Polak! veröffemlicht wurde. 
wieder anzuknüpfen, die durch den Krieg geſtört wurden.] Le heißt borr: „Fraukreich fordert mehr Arbeiter aus Polen, aber 
Auf dem Gebiete der Politik gegenüber Rußland können fig] denen. die hingekommen ſind, gibt es in den Gruben und auf dem 
der polniſche und der tſchechiſche Staat treffen. (1) Die Außen⸗ Lande der artig unerträgliche Ar bert, daß die Ungluck⸗ 
politit beider Staaten hat das große zufſeſch Problem zu löſen.] Lichen ihre Kontrakte brechen und entfliehen. Vollſtändig anders 
Die Wendung in den polniſch⸗iſchechiſchen Beziehungen, die ſich wird hier ein franzöſiſcher Arbeiter behandelt. Deshalb gift es 
gelegentlich der 1 er Überreſte Sienkiewicz nach Polen zwiſchen neſen Nationalitäten häufig Mißverſtändniſſe. Denn der 
äußerte, beſonders auf rein gefühlsmäßigem Gebiek, kann zum palniſche Arbeiter konn es nicht dulden, daß er trotz Jr ſchweren 
Ausgangspunkt werden für eine Ordnung der Beziehungen auf Arbeit unterdrückt, manchmal malträtiert wird. Das franzö⸗ 
politiſchem Boden und gerade dadurch der Anfang von politiſchen B Volk iſt rieſig geldgierig. Daher iſt von dieſem 
Vorgängen von weiterreichender Wirkung. Es ift höchſt erwänſcht, Volke auf Feine unsigennütnge Hole zu hofien. 
daß ſich auf dieſem Felde die Gemeinſamkeit beider Nationalitäten, Auch unter den Frarzoſen gint es keine brüderliche Hilfe. Wenn 
der polniſchen und der tſchechiſchen, zeigt.“ Außerdem befinden | emer kein Geld hat und einen anderen um Hilfe bitte, dann ſpieit 
ſicch noch mehrere Artikel über das Verhältnis zur Tſchechoflowakei, er erſt mit ihm Karten, und wenn der Bittende gewinnt, dann 
zum Teil von tſchechoſlowatiſchen Verfaſſern, du der Nummer. erſt zahlt er für ihn in der Reſtauration. Die polniſchen Arbeiter 
Dazu bemerkt der „Jluſtrowany Kurjer Codgienny' erzählen ſich ſolche Anekdoten. Ein polniſcher Bauernburſche lief 
unter der Uberſchrift: „Die iſchechoſlowakiſche Gazeta Warfzawska: halb verhungert in den franzöſiſchen Dörfern herum. Er trat an 
„Am Montag haben in Warſchau die polniſch⸗tſchechiſchen Handels einen Landwirt heran und machte ihm berſtändlich, daß er ihm 
505 . begonnen. Faſt alle Zeitungen ee N. "urbeiler — 1 ge 5 . pe 
n bisher die Wealeküngen: bei Er 2 er, der vor Hunger faſt umſiel, zuerst 
1575 ziehungen beider Staaten analyſiert und vor Holz 0 haden, und erſt als der kranke Pole mit Mühe den Befehl 

ü 
i 


— — 
— — ůĩ ð& — 


allem die unangenehme Lage der Polen, di t a 
ee egen a ee de unter] ausgeführt hatte, dann erſt erhielt er eine Stärkung. 
bei den Verhandlungen das Los BE benen Minderheit ſenſels ieſig . e n eee eee 
der Grenze . werden muß. Anders reagierte das Standard⸗ e e Einer, HESIDOUEN SE Belt 
organ der Nativnaldenwtratie, die „Yageta Warf aw sia nicht im geringſten, denn wenn ſich irgend ein Fall ereignet, daß 
Eine gange Nummer des Blattes iſt der Hche Hoſtowalfſchen Pro- ein hungriger Pole einen Diebſtahl begeht, dann bringen die 
baganda gewidmet. Auf der ersten Geite befinden iich Redaktions. Blätter gleich die Namen und ſchreien, daß es ſchon Zeit ift, mit 
ariıtel, geschrieben im Geiſte der äußerſten Verſährdichteit, die ders den Ausländern ein Ende zu mochen, und auf dieſe Weiſe berun ⸗ 
auf hinweiſen, daß ohne ein enges politiſches und Wirtſchafts⸗ FFP Aa SE Milan ehren 
bündnis beider Staaten die Zukunft ebenſo Rolens wie eee ee, r en u Bob Kieh Zu 
auch Tſchechiens in Frage geftellt if. In dieſen grund⸗ e ee e e e 
ſätzlichen Artikeln erwähnt die unfer Warſzawska“ aud nicht VVV 
mit einem Wort das Schickſal unſerer bedrückten Brü⸗ Berner ou eee ee Aa Mer 
der. Es gibt dort nicht ein Wort des Vorwurfs für die brutale 3 8 e e eee eee 
, eee Weitere Spalten nehmen Artikel ein, die 5 e e F 
e ind. en Umſtand ift dieſe Tſchechen⸗ Wee, 0% HER. 
\ i „Gaz. Warſg.“ zuzuſchreiben, die ſoweit gedi i 
daß im entſcheidenden Augenblick die R i W en IE, 
0 gelden . die Redaktion veranla 
Fe e de g 35 deen ed ar Trockenkartoffeln in der Landwirtſchaft. 
f "et 157 ber ng en 0 ‚efihtöpuınttes? Die Ant⸗ Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht ein Herr Knauth in 
eigen , ae En De Dee ice 2 de e a 155 bi A. Z.“ folgende, den Landwirt ſehr intereffierende Aus⸗ 
€ wi ehiihen Firmen ei a 
drei Sprachen, boln sch een deus ennonciere.” Der] gichen falke Zu bes ch: 10h. ad der für each 
an jet führt ein Dugend von Firmen mit en 7 — er] ziehen, fallen in das Jahr 1895. Es waren dies für menſchliche 
Be efinden ſich im Redaktionsterxte eine Reihe von klei ber⸗] Ernährung beſtimmte Präſerbekartoffeln, die ſich aber nicht recht 
e 0h eingelnen inſerierenden Firmen Wir wiffen — Ert Er 80 U — — 4 V 
5 ötlich gahlrei et h 8 rachen. im Jahre 1903 erkannte man, daß de 
I bee an ein up Be 115 ße tſchechiſche Geſellſchaften beran⸗ der ckenkartoffel in der Ver fütterung 5 
e r glauben jedoch, ein Recht zu habe i äfti 
a bi, A e h f n, dieſen Schwall 
RN tust 75 . mit dem a a gg Re⸗ 8 


einmal von Tſchechien die Rede ift d 
Börfenturs der T — daß der offigielle Krieg und infolge Wegfalls jeglic 1 
ſchauer Börſe Ber: 2 100 Far ent geſtern an der War- Trockenkartoffel 15 ee Bene e N debale — 
8 ie ronen 15,70 Zlott, eine einzubürgern. Man erkannte ihren Wert in der guten Veiömm. 
nee N bin nicht ſchlecht. lichkeit für Tiere, die ein gutes Ausſehen zeigten, und außerdem 
»ſegwska“ wurde 1824 gegründet,] war die lange Haltbarkeit der Trockenkartoffel ausſchlag⸗ 


des Staatspräſide iniſterpräſi 

ede ee. e n e afidenten und wirtſchaftli frage nach getrockneten Kartoffeln, ſo daß während der Kriegs⸗ 

Rümmmer auch besonders für f ag. Warſg.“ mitteilte, hat die Feſt⸗ und Nachkriegsjahre bie roße Anzahl der Kartoffeltrocknungs⸗ 

Seroorragenbiten Werte aden 8 talen. ue 3 ei Bar 15 g 

einiſterpräſidenten ; enthalten, nämlich vom Die Trockenkartoffel kommt hauptſächlich in $ x 

8 ſi riot, vom Parlamentspräfidenten Painleve, oder Schnitzeln in 5 Handel. Die em feen e 
dagegen aus roh 

hat dazu gefü 120 daß die Flocken 


Erneſtine Voß. Der Knabe ſchlief ruhig. Mütterlich strich fie über fein fei 
17 \ . ] in feines, 
artes Geſicht und beugte ſich dann glücklich über d ei 
Eine Geſchichte von Ludwig Bäte. 5 Seen de ber aögerfen und Anh aer u ie 
5 N niſſe des Tages mit den kleinen Eutiner Kameraden i 
9 A 54 Juli des unſeligen 9 — ee 5 — Mondlicht f den doll ins Ammer 
lichen Reſiden berorfichen wür de ihnen in der kleinen fürſtbiſchöf⸗ ber galeinfahute Bar: re VVV 
Ernestine, geb. Boie, wären A e Voß und feine Unten hörte fie ſprechen. Sie ging ans Fenster. Die blinken ⸗ 
es in der geräumigen Dienstwohnung ber 3 — 2 Da war den Hellebarden im Arm, das Kupferhorn umgeſchnallt, lehnten 
ſiebergegend doch noch gefünber als in dem jane x le die beiden Nachtwächter geruhig im Rathauseingang und ber» 
am See, das ſo klein war, daß der Kubſtall on n Dunjilo — 7 — ſich die Zeit bis zur nächſten Runde, die in dem Städtchen 
Superintendenten Wolff als Zimmer — — benachbarten] bald getan war. Trockenes Laub wehte über den Platz, die Uhr im 
der Alteſte, Stolbergs Patenkind, war als n mußte. Fritz, Turm nebenan ſchob raſſelnd die Zeiger weiter, die Wetterfahne 
— 1 255 en Wahl vor kurzem ehen 23 Ve lot Lam aug dez e rend in den Ungeln. Die Wafleritzahe 3 
dem Hüſteln und ewigen Arger mit 1 5 ſelbſt kam aus] das Blinken des Sees, deſſen liebliche Ufer vielerlei Unbill vers 
a . Feten wie ihn auch fein 2 ſenden, vernach⸗ und ſchon über manchen Kummer hinweggeholfen hatten. Es war 
die der des Kammerdieners feiner Fürſthiſchoflichen Gru r auch für ſie ſo leicht nicht, hier zu leben, und oft meinte ſie, das 
gür lie a wem . 5 „ſchwerere Teil erwählt zu haben. Das Heine Gehalt, die elende 
e ihnen en eh au wein. So an gel 1 bisherige Wohnung, unter der fie mehr noch litt als der Mann, 
a denswürdi 12 ofapotheier der jeden Tag feine ſechs Stunden in der Schule zubrachte, die 
ebe der Biſchof das Amt eine Oberſehenken Stols| Kinder und dabei der geringe Verkehr mit freundlich⸗mitfühlenden 
e, zam jeden Abend auf eine Stunde bert Aken Air Menſchen, wie in Bands und Otterndorf, das machte oft müde 
entgegen N 3 Miniſter und verza Dennoch unßte ſie Voß, wenn er nachmittags 
5 Horen ee | bücherbepackt heimkehrte, immer ein heiteres rg eigen, damit 
Freilich 1 die r e n als er raſch die Mühſeligkeit des Alltags vergaß und ſich ſeinen eigent⸗ 
ỹZ1111 wort Ha er] Wotle a ati = vn Beten Orig alen au een 
freili urich ni nug wundern konnte, klein erſchien Wee 
ili n konnte, klein erſchien] Plötzlich dröhnte wilder Lärm gerode über dem Zi un⸗ 
Hen nftern in dem nach allen vier] beholfene, ſcheinbar in Feen ſtecende Füße Garbsen über 
rivährend gegen einen Gegenſtand an, 


1 eit hoch. B ich ; Di Sc 17 Eck a 
; ein kenti Voß ſchrieb immer noch. Das Kerzenlicht ließ der eine andere, von Lachen ü itge⸗ : 
ie ehe dem man bie eee Euer . erg malte auf 555 1 eee Yoklın 
em Korhſeß 135 B erbortteten Leiſe hob fie ſich aus) zündete man Licht an. Der Lampenſchein kletterte an dem oftmals 


Aus ziehtif eNtelen, das ſie, um Licht zu fparen, auf den großen geflickten Abflußr g ; i 
aut die Git Beben fein Erehpult gefielt alte. glitt Tei 175 agenblie rg? Kae Nest ſchien auch Voß geſtört. Einen 
. en. itt auf den Zehen ins nebenan liegende Schlaf⸗ „Was tft?” fragte er kurz, tauchte aber ſchon wieder einen 
Saar une nie Rohr narrte. Unwillig ſtrich fich Voß durch Vündel von ſeiner ruſſiſchen Reiſe mitgebracht, ein. Abe i 
t A: bs Zann faſt mechaniſch N08 vor ihm liegenden] antworten konnte, . Nudel aufceſcheucdter Mäuse über vie 
ſchnibven eb er ein befonders langen Räuber kunſtvoll abzu. Dede, praſſelte Kalk, untermiſcht mit derbem Fluchen Hampften 
mitt, begann. Der Haine 2 n, den Erneſtine immer zu⸗ Schritte die Treppe hinunter. Unten ſchienen auch die Nachtwächter 
neben ihn ne Wetzſteinſche Homer lag aufgeſchlagen aufmerkſam geworden. Ein langgegogenes, mehr lautes als melo; 
ER diſches „Zuhut“ rief über den 2 ſternlichten Markt. 


N 


Voſener Tageblatt. 


fällt die Kar⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 3. 


toffelflocke im allgemeinen viel gleihmößiger aus. Die Schnitzel 
weiſen je nach der verwendeten Trocknungseinrichtung oder Feue⸗ 
rung eine mehr oder weniger helle Färbung auf. Je heller 
fie find, um fo höher werden fie bewertet. Eine gleichmäßige 
Zuführung der Rohware ift eine Hauptbedingung für den Ausfall 
der Fertigware, da ſonſt die Schnitzel nicht gleichmäßig trocknen, 
ſo daß in der gleichen Mare, helle und dunfle ſowie überdarrte 
und Weniger trockene enthalten ſind. 

Die Preßtartoffel hat ſich bis jetzt aus fabrikationstechniſchen 
Schwierigkeiten heraus noch nicht recht einführen können: es 
bleibt abzuwarten, ob hierin weitere Fortſchritte erzielt werden 
können. Die chemtiſche Bag der drei verſchiedenen Kar⸗ 
e hat nach Dr. Max Winkel folgendes Ergebnis ge⸗ 
zeitigt: f 

N Kohle⸗ 
Waſſer Eiweiß Fett hydrate Aſche Rohfaſez 
Kartoffelſchuitzel 14.04 8.00 021 72.71 4.46 2.61 
Kartoffelfloccken 12.50 5.91 — 74.38 4.71 3.00 
Preßlartoffen 13.85 2.90 019 81.12 1.38 225 
über die Verwendung von dne e 64 iſt folgen⸗ 
des zu bemerken: Während die Flocken meiſt gleich in trockenem 
uſtand verfüttert werden, müſſen die Schnitzel, die durch den 
Trockenprozeß feſt geworden find, erſt aufgeweicht werden, was am 
beſten über Nacht geſchieht. 4 

Wie aus den Analhſen erſichtlich, unterſcheiden ſich Kartoffel⸗ 
ſchnitzel und Flocken im Nährwert nur unweſ entlich. Es iſt 
deshalb kaum re? warum Schnitzel im Preiſe durchweg 
niedriger ſtehen als Flocken. Der Siet f. wird wohl häufig 
ungleichmäßige Beſchaffenheit der nizel ſein, denn bei der 
Preisbildung eines jeden Futtermittels ſpielt das Ausjehen, die 
Farbe uſw. eine faſt ebenſo 5 57 ebende Rolle wie der Nähr⸗ 
wert, eifellos bieten die Flocken in der Verfütterung manche 
Bequemlichteiten, weil ji da fie ſchon gedämpft ſind, mit Waſſer 
nur angerührt zu werden brauchen, während man die Schnitzel 
exit auſweichen und zerkleinern muß. ie Schnitzelform eignet 
ſich aber auch ungerfleinert ung gr als Pferdefutter: 
man kann hierbei einen großen Teil der Haferration erſetzen. Die 
Beſchaffenheit der Schnißel hinſichtlich gleichmäßiger heller Jär⸗ 
bung hat ſich in den letzten Jahren erheblich verbejiert, ſo da 
anzunehmen iſt, daß die Schnitzel in Zukunft größere Aufme 
ſamkeit auf dem Futtermarkte finden wie bisher. 


Mahatma Gandhi. 

„The World Tomorrow“, Neuhork, wid⸗ 
met ihre neue Degembernummer dem indiſchen 
Heiligen und Volksführer Gandhi. Wir entneh⸗ 
men den Auffägen diejenigen Teile, die am beiten 
geeignet find, ein anſchauliches Bild dieſer tatſüch⸗ 

lich einzig daſtehenden Perſönlichkeit zu geben: 
„Wenn man Bilder aus dem Leben Gandhis beſchreiben 
will, kommt mar unwillkürlich immer zu Vergleichen aus dem 
Leben Jeſu. Manchmal erinnern die Bilder an Geſchichten von 
Budd Meiſt aber ſteigt die Geſtalt des heiligen en 
von Aſſiſt empor, Mahatma — die Sell e oder der Heilige 
— Gandhi iſt mehr als alles andere „der kleine Bruder der 


Armen“. 

Dann beſitzt er noch eine andere Seite, die faſt das Gegen⸗ 
ſtück zu e bietet und ihr hi 1 — 1 Ebenbild etwa in 
Savonarola findet. Zum Beiſpiel: Als fein Geiſt in Flammen 
eg war über die Leiden der Armen und die Verſchwen⸗ 
. der Reichen, befahl er, man ſolle Freudenfeuer ans 
ünden mit all den fremdländiſchen Kleidern und Schmuckſachen . 
m Strand von Bombay hatten ſich faſt dreihunderttauſend SE 
geregete Menſchen geſammelt. Ghandi beſtieg ſelbſt den hochauf⸗ 
80 4 2 aufen ausländiſcher Kleidungsſtücke und legte die 

el an, 


heend die ungeheure Menge ihm zujubelte. 

Dieſer ſtreitbarſte Eifer iſt nie das Tiefſte an ihm. Die 
innerſte Seite ſeines Charakters liegt in ſeiner unendlichen 
Liebe, ſeiner en unh fl und ſeinem Mitgefühl für 
andere, in ferner reinen und lenden Freude an der Armut 
und an dem Leiden, die ſein Herz an die Armſten der Armen 
ketten und ihre Herzen an ihn. g 

Ich habe ihn in ſeiner Heimatprovinz Gujarat geſehen, weil 
3 von allen großen Städten, im offenen Land, unter dem wei⸗ 
en Himmel. Jedoch auch hierher war ihm die Menge nach⸗ 

955 Bei der Nachricht von ſeinem Kommen ſtrömten ſie in 
fe chen Scharen herbei, daß ein ge es unbebautes Feld kaum 

nügte gur Jacerſtätte für die Nacht. Am Verſammlungsort 
beäugzen fie fi) eng aneinander und warteten auf dem harten. 
trodenen Boden geduldig ſtundenlang, um ſein Angeſicht zu ſehen 
und um ſeinen Segen für ſich und Kr Kinder zu erbitten. 

So ſah ich ihn einmal, auf einem Holzgerüſt ſitzend, zu der 
Menge reden. Ringsum ſtand das ganze unbebaute Feld Kopf 
an Kopf, vor ihm ſowohl als hinter 1 52 Ich mußte gehen, ehe 
der Vortrag zu Ende kam; nach der Zahl der Schritte, die ich 
brauchte, um aus ber Menge herauszukommen, berechnete ich 


Voß 3 70 die Tür fgerifien. Schlotternd vor Erregung und 
kreideblei nd der Gerichtsdiener am Treppen pfoſten: „Herr, 
die Arreſtanten im Bürgergewahrſam! Ich hatte ihnen heute, da 
der eine Geburtstag battle, erlaubt, in der Dämmerung ein Stück⸗ 
e ſich zu ergehen und dann heimzukommen. Statt deſſen haben 
te ihn fo betrunken gemacht, daß er in der Dunkelheit über die 
Stadtpauken an: tft, die nebenan aufbewahrt werden. Wir 
haben ihn ur Ruhe gebracht; es war ein ſaures Stück Arbeit. 
au: ie n 0 „Herr!“ — Ein bittender Blick traf auch die Frau 
Reltor — „Man möchte mir den Brotkorb höher hängen!“ 

„Schimmelpfennig!“ befahl unten eine Stimme. 

„Der Herr Hürgermeiſter!“ ſtöhnte der Gerichtsdiener und 

ging, ohne ſich umzüſchauen, die winklige Treppe hinunter, den 

5 Rapport abzuſtatten. Voß folgte, und vergnügt hörte 

ie Frau Rektor, wie er dem 1 ſtotternden, hilfloſen Schim⸗ 

melpfennig in die Rede fiel und dem behaglich ſchmunzelnden Bür⸗ 

germeiſter eine Erklärung gab, die das ungewöhnlich Belle, pat. 

herbstliche Mondli für den nächtlichen Lärm verantwortlich 

machte. Dann Samen fie wieder herauf. Der Gerichtsdiener ſtam⸗ 

melte eg feinen Dank und machte in der Verlegenheit ſo 4 
12 als ihm die Frau Rektor ein Tütchen von dem 

das 


in die Hände drückte. Voß zog aufgemuntert 
ein Weib an Stehpult und las ihr langſam das ſoeben aus 
er Ilias Überſetzte vor: \ 

„Trunkenbold mit dem hündiſchen Blick und dem Mute des 
Hirſches! Niemals weder zur Schlacht mit dem Volke zugleich 
dich gu rüſten, noch zum Hinterhalte zu gehen mit den Edlen 
—＋ du im Herzen gewagt! Das ſcheinen die Schrecken 

odes! Wahrlich vermißt wird Achilles hinfort von den Söh⸗ 
nen Achajas allzumall 

Der Wind ſang um das Haus und ſtörte ſogar manchmal 
durch die ſchlecht f ließenden Jenſter das Licht der e 
Beh 9 . eee e Wände, mächtig 
wie alten Homers, deren Geiſter das kärgli 
Eutiner Rektors heiter umſchwebten. i det denen 


— . HHH 
Jorlwährend werden noch Beitellungen für das 


„Poſener Tageblatt“ 


von den Poſtämtern, unſeren Agenturen und 

in der Geſchäftsſtelle, Bozuan, Tiergarten ⸗ * 

straße 6 entgegengenommen 10 
7 1 


| — BVoſener Tageblatt. >- 


5 rs N N 57 zum . e 5 ungefähr] Anſicht, daß 8 F ber grobe Unfug 2 Kr Vereine, Veranſtaltungen uſw. 

) Meter. An jenem end war eine Mondfinſternis, eine als ein Niederſchlag des Barbarismus au e u eriz : a 

religiöſe Feier warde von den Prieſtern ab ehalten. Aber nie⸗[Zeit anzuſprechen ſei. Aber, liebe Kollegin, bitte doch, ſofern es Sonntag, den 4. 1. 28. ee cn 38975 
mand ging zu der Mondfinſternis⸗Jeier, ahatma-Gandhi zu] möglich it, um etwas Legit Acht Silveſternächte haben wir in * » „* 8 kon Monateflgung. 

ſehen, war den Dorfbewohnern ein größeres religiöfes Feſt. unſerer guten Stadt Poſen ſeit der bolitiſchen Umwälzung vor- Montag, den 5, 1. 25. Kaufmänniſcher Verein: Klubabend. 


55 ü i in keiner einzigen Neujahrsnacht hat 
An 18. Mid 1028 wurd, Gandhi zu dei "ohren Kerker N Tore W e . erieht, — in 5 
verurteilt. Während ſeiner Gefangenſchaft bildete ſich unter 4 Und 8 Inet chdem die Deutſchen vor Jahren 
Das die mächtige Swaraj⸗Partei. Hindus und Mohammedaner lesten. auegerechmet, nn Staub don den Fi 
gerieten in Kampf miteinander. Als Gandhi im Februar 1924 ſchon in ihrer großen Mehrheit Poſens Staub von Füßen 
wegen einer für tödlich gehaltenen Erkrankung freigelaſſen wurde, geſchüttelt haben, geht mit einem Male das von den Deutſchen 
fand er alles anders, als er es verlaſſen hatte. Er erholte fi] geſäete Samenkorn auf. Merkwürdig, höchſt merkwürdig! Sollte 
von ſeiner Erkrankung und begann ſofort das Werk, die frühere | dieſer grobe Unfug nicht vielmehr im Keim gerade in den Leuten 
Einigung wieder herbeizuführen. Er erreichte zwar viel, aber ſchlummern, die an die Stelle der abgewanderten Deutſchen ge⸗ 
Din Nan B 7 enſchen, ea es ſich zur Aufgabe geſetzt treten find? In deutſcher Zeit kannte man auch einen 
‚ lein erland einig zu machen. 2 f ; iderwärti ie 
Da entſchloß er ſich zu einem 21 tägigen Faſten als Buße Silveſtertrubel ga un N ein u Bar 
— feine Sünden und für die Sünden jener, die den Eid auf] beim heurigen Jahreswechſe trat er ni 4 
n paſſiven Widerſtand geleiſtet und ihn gebrochen! die Erſchemung. Will der ⸗Kurjer“ etwa auch glauben machen, 
Beten. Es war ein draſtiſcher Vorſatz, faſt ſelbſtmörderiſch für daß die „Silveſterſchießerei deutſchen Urſprungs ſei? In 
ndhi, der 56 Jahre alt war, kaum neunzig Pfund wog und deutſcher Zeit führte nicht jeder einfältige Bengel ſein Schießeiſen 
eben die ſchwere Krankheit durchgemacht hatte. Die Kunde von bei ſich, um es, wie die zahlloſen traurigen Fälle beweiſen, bei 
dieſem Faſten verbreitete ſich wie Lauffeuer im Lande und ver⸗ jeder paſſenden und unpafienden Gelegenheit in die Erſcheinung 
urſachte Schrecken. Überall begannen die Menſchen, ernſtlich treten zu laſſen. Wenn damals in der Neujahrsnacht jemand — 
in ſich zu gehen. Sehr bald ſchen brachten die Drähte Votſchaf' deſſen Rationalitär übrigene von vornherein nicht ohne weiteres 
ten, die Gandhi baten, ſein Faſten abzubrechen, und die ver⸗ stand 5 9 ah 5 tte ihn der Schutzmann 
ſprachen, die Streitigkeiten würden beigelegt werden. Nehru, feſtſtand — einen Schuß abgab, dann hatte i den And — 
Das, Annie Beſant, Malaviha —, kurz, Führer jeder Art ſofort beiin Kragen. Diesmal haben Hunderte den An ruch de 
öffentlicher Mein ang und Bekenner aller Gauben gemeinschaften neuen Jahres mit Freudenſchüſſen begrüßt, und ein einziger 
und aller Nationalitäten, einſchließlich des engliſchen Lord - Uboltäter iſt feſtgeſtellt worden. Nein, verehrter „Kurjer „ der 
Biſchofs, des Erzbiſchofs von Indien, beſtürmten ihn, fein Faſten Verſuch. die widern ärtigen Szenen der Neujahrsnacht den böſen 
abzubrechen. Eine eilends einberufene Verſammlung in Delhi ++ 1 Deutſchen in die Rockſchöße zu hängen, iſt ein Verſuch mit 
erließ eine Kur dgebung, die den Grundſatz des paſſiben Wider⸗ untauglichen Mitteln. Aber das macht nichts. Immer nur 
andes von neuem anerkannte und auch die anderen Forderungen : N . : i 
18 Bi [weiter verleumdet, ſchließlich bleibt nach dem 
andhis billigte. Er nahm Botſchaften und Kundgebungen mit he en j N 8 hängen 
entgegen, „führte aber fein Faſten weiter. Er[lateiniſchen Sprichwort doch etwa Ber 
ar durch einen heiligen Eid gebunden. 
Während der ganzen Faſtenzeit blieb das Land in fieberhaf⸗ . Eingemeindungsakt. 
ter Aufregung, man ſuchte unentwegt nach Möglichkeiten, die Geſtern fand der feierliche Akt der Eing meindung der ſieben 
Einigkeit aller wieder herbeizuführen. Nach allen Nachrichten Nachbargemeinden Poſens ſtatt. Der Akt wurde von einer Magiſtrats⸗ 
ſcheint es, daß Gandhis Faſten den Zweck erreichte, das Land von] kommiſſton vollzogen. Die größte Gemeinde bildet Gi6wno. Bon 
neuem zur Erkenntnis ſeines hoffnungsloſen Zustandes zu ſſe ten des Magiſtrats amtierten Stadtrat Kultys und Dr. Glowacki. 
ie yon Wenſchen wieder das Gefühl für ihre Stadtrat Multys appellierte an die Gemeinde von Gtowne, daß ihre 
R RUEN n * Bewohner als Bürger der Stadt — 3 2 wor 8 
u: BR 0 . Großpolens arbeiten. Darauf ergriff Herr Wioch das Wort, dankte 
Es iſt eine Fronie der Weltgeſchichte, daß ein Menſch, der ar die Worte des Anſporns und gab die Verſicherung. daß die Ber 


eigentlich genz uf das Geiſtige gerichtet iſt, du di 8 jose 
Be a ſeines Volkes 1 en a wohner von Glewno nur für das Wohl Polens arbeiten warden. 


efreiungskampf wird. Gandhis Feldzug des paſſiven] Nach Aus jertigung eines belderſeitigen Protokolls beſichtigte die Rom: 
Widerſtandes, der im Grunde aus Geiſtigem entſpringt und auf] miſſion die Beſitztümer der Gemeinde Glo wno. Nach der Statiſtik 
Geiſtigee zielt, iſt zugleich eine mädti ge at prakti ⸗ zählte Giowno 68.0 Einwohner, von denen 95 v. H. auf die Arbeiter 
cher Staatskunſt. Nach der Formgebung vom 28. Juli entfallen. 
1920 felgt er acht klaren Richtlinien: 1. Niederlegung aller . 
Ehrentitel und Ehrenſtellen. 2. Nichtbeteiligung bei Regierungs⸗]Reſtloſe Aufklärung der Bluttat in der Mühlen⸗ 
anleihen. 3. Außerachtlaſſung aller praktizierenden Advokaten g ftraße. 


und Regelung aller Uneinigkeiten dur iwillige Vermittlung. 
4. Fernbleiben von ſtagtlichen Echten I Nich beteiligung 50 Die Bluttat in der Mühlenftraße 6 dunch die Sonnteg nach 


den Provingialräten. 6. Nichtbeteiligung bei Regierungsparteien] Weihnachten vormittags die Ehefrau des Schneiders 1 
und öffentlichen Staatshandlungen. 7. Nichtannahme von zivilen deren 18Jährige Tochter ihr Leben einbüßten, iſt jetzt nach den amt 
oder militäriſchen Stellen. 8. ‚Billige Betenligung an der Bewe⸗ lichen Ermittelungen reſtios aufgeklärt. Enigegen anders lautenden 
ung zur Erreichung der völligen Unabhängigkeit (Swaray).] Gerüchten, nach denen eine dritte Peron als Täter in Frage kommen 
. muß noch „Khadda“, das Handſpinnen des eigenen könnte, ift die erſte Annahme der Unterſuchungsbevörde, daß 

ches, hinzugefügt werden, der Grundſatz, den Gandhi dur nur die Mutter Swiderska als Täterin in Frage 


einen Beſchluß des All⸗Indiſchen Aus i 1 
die Weigerung, e e M Tre Pxeı kommen kann, die zuerit die Schußwaffe auf „ 


nicht ausprobiert wurde. Gandhis € ist, die und darauf ſich ſelbſi erſchoſſen hat, voll bdeſtätigt worden. Das 
engliſche Herrſchaft aus Indien 2 vertreiben und] cat die genaue Prüfung aller in Frage kommenden Umflände, 
das wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Leben des Landes von namentlich aber auch das Urteil der ärztlichen Sachverſtändigen und 
weſtlicher Veeinfluſſung zu befreien. des jenigen für Schußwaffen einwandſrei ergeben. 
f 9 1 45 t 52 5 keinen großen Eindruck. Er iſt 
ünn, die Taſchenausgabe eines voll erwachſenen - teinfuhr aus Deutſchland. Nachdem 
* ee an nheiten, jeine Naß. die r au; Bite ue Segen n 
2 8 nd Früchten. Er kleidet ſich 100 Prozent g en, wie der „Dziennit“ mitteilt. die 


1 Aus re | nr Bel Ba nd vor pr enge 
Schlafengehen. Große Hitze oder Kälte erträgt er mit Leichtig 8. Todesfall. Geſtorben iſt Wincenty von Prus⸗Glowacki, 


8 5 ale Ordnung, 112 und Arbeitsmethoden befigt | Beſiger des Riuergutes Manieczki, im Alter von 60 Jauren. 

u „eigung eines Geſchäftsmannes. Er hat die Fähigkeit, Deutſche erangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. Am kommen ; 2. San 

. ko an Zeit zu bewältigen, ſeine Verpffig enger den Lese Feiertage, nachm. 44 Uhr, der BR ft b liche Kazimierz Stibinzsft, 

ö . e x — u eines Uhrwerks. an, 3 Evangeliſchen Vereinshauſes ein] nachts den n Babeeli_ in Tulce bzw. die Kirchenkaſſe beſtohlen 

Stimme it heil und ſchril. Ale ee Ghtwäche: Feine Gedichten, | hatte, zu verantworten. Er wurde zu 1 Jahr Zuchthaus, 
N: er cher lle redneriſchen Wirkungen lehnt vie nder. 3 Fahren Ehrverluft und Stellung unter Pollzetaufſicht verurtellt. 


er ab, er verbreitet Li als Glut. Und doch horchen die| hören, zelgeſängen, —- 
Brieflaften der Schriftleitung. 


Maſſen auf ihn mit geſpannter Aufmerkſamkeit, durch die große] Kinder durch den Weihnachtsman 
Austünſte werden unſeren Lei ang der Bezugsgutttung unentgeltlich. 


Macht feiner Perſönlichteit zwingt er die Millionen, ihm zu] rung u. a. ſtatt, zu dem auch die 
teen gegen Finfenb 1 
25 — ſchtnde Nea 3 e 


4 „ a: Verein junger Männer, von 7 bis 
8 Uhr: Sterographie und von 8 bis 
ö 9½ Uhr: Blaſen. j 
2 a Kaufmänniſcher -Berein, 8 Uhr abends? 
Klubabend mit Damen. " 

Dienstag, den 6. 1. 25. ndmerierverein: Monatsverſammlung. 

Mittwoch, den 7. 1. 25. Evang. Verein junger Manner von 8 
bis 9 Uhr: Beſprechung, abends von 
9 bis 10 Uhr: Bibelbelprechung. Außer⸗ 
dem von 6 bis 10 Uhr: Bücher⸗ und 

Kanzleiſtunden. 

Donnerstag, den 8. 1. 25. Evang. Verem junger Männer: von 7 bis 
8 Uhr; Stenographie und von 8 bis 
9½ Uhr: Blaſen. : 

Freitag, den 9. 1. 25. Verein deutſcher Sänger: Ge ſangprobe. 

. Evang. Vereinshaus. 3 
» 2 „4 Evang. Veremshaus: Will Vesper, 8 Uhr 
abends: Dichterabend. 

Sonnabend, den 10. 1. 25. Evang. Veiein junger Männer, 8% Uhr: 

& Wochenſchlußandacht. Außerdem von 
6—10 Une: Bücher⸗ und Kanzleiſtunde. 


U Bienbaun, 2. Januar. Der hieſige „Stadt⸗ und Land, 
bote“, der früher den Titel „Birnbaumer Wochenblatt“ führte. 
konnte geſtern auf ſein 50 jähriges Beſtehen zurückblicken. 
Wir entſenden der lieben Kollegin, mit der wir uns eins und ver⸗ 
bunden wiſſen und die mit zu den am beſten geleiteten deutſchen 
Blättern in unſe rem Teilgebiet gehört, unſere aufrichtigſten Glück⸗ 
und Segenswünſche. N 

* Gulm, 2. Januar. Ein 11. Tod infolge Herzſchlage; 
ereilte den negra Walter Kuppe von hier, als er inmitken 
eines Freundeskroiſes an der Weihnachtsfeier eines Vereins teil: 
nahm. Er war Bauleiter der Graudenzer Filiale der Danziger 
Siemensgeſellſchaft und erfreute ſich allgemeiner Wertſchätzung. 

m) Neutomiſchel, 2. Januar. Die hieſige Kreiszeitung 

für den Kreis Neutomiſchel“ konnte heut ihr golde: 
nes Jubiläum begehen. Die liebe Kollegin hat ſich ſtets als 
vortrefflich geleitetes Blatt erwieſen. Ihr gelten ebenfalls unſer⸗ 
herzlichſten Glückwünſche für die weitere Zukunft. 
UI Obornit, 2. Januar. Am zweiten Weihnachtsfeiertage gegen 
Mitternacht drangen in dem Dorfe Pripkowo Einbrecher 
in das einſam gelegene Gehöft der Beſitzerin Wanda Corneliu?f 
ein, in der Abſicht. das ihr für zwei Schweine ausgezahlte Geld 
zu rauben. Die anweſenden beiden erwachſenen Söhne wurden 
aber durch den wachſamen Hund auf den unerbetenen Beſuch auf⸗ 
merkſam, der, durch mehrere ihm nachgeſandte blaue Bohnen an⸗ 
gefeuert, ſchleunigſt Jerſengeld gab und ſpurlos verſchwand. 

* Znin, 2. Jenuar. Auf der Gemarkung des Gutes Pary 
bei Znin fiſchte man dieſer Tage im Abflüßkanal die Leiche 
eines Fellhändlers aus Srebrnogora auf. Der 
Mann iſt offenbar einem Verbrechen zum N gefallen, da 
der Schädel eine 3 Wunde aufwies die mit einem Stein 
oder einem ſtumpfen e ſein mußte. Vermutlich 
— 7 ein Raubmord vor, bei der Leiche 202 21 und mehrere 
Felle 
noch 


fehlten. Nach dem Befund der Leichenſchau hat der Mann 
etwa 5 Minuten gelebt und ift dann erſt in das Waſſer 
en. I 2 


— . — 7 
Aus Kongreß polen und galfzien. 
„ Warſchau, 30. Dezember. Geſtern wurden hier acht Juden, 
die mehrere EN A. ane den erbeten nd bei ſich hatten, 
BVV 
ande au om > e Verhaftungs⸗ 0 
9155s iſt aber noch in Dunkel gehüllt, und Eingeipeiien a 


„Lodz. 30. Dezember. Die Streitigkeiten zwiſchen 

der Ortafran bn kaffe und den Arzten boden h ; 
sugejpikt: Die verlangen eine Erhöhung ihrer Honorare 
um 75 Prozent und drohen mit Streik, falls ihren Forderungen 
nicht entſprochen wird. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Vor der 3. Straftammer hatte ſich 
efind fi, der 


folgen. l 
Man kann ſagen, Gandhi iſt ein Heiliger, der noch ehe 0 8 
5 ; ‚ zu Leb⸗ Am Neufahrstage er 
e andere Heilige erit nach ihrem Tode. ichen im Borte Er Sagrug e ge lei hell A) bet den enn 
Einwohnern ats „der“ Schornſteinſeger vor, empfing nach alter Sitte H. N. in B. 1. Das 5 . Blatt koſtet, durch die Verſand 
buchhandlung des „Poſ. Tagebl.“ bezogen, Ausgabe A, viertel⸗ 
ährlich 10,50 21. Wie viel es bei direktem Bezuge koſtet, können 


ö den gedruckten Neuſahrs⸗ 
Rus Stadt und Sand, See Gehe fu Da 3 1 . jähr 


en, g \ Mann und ftellte ebenfalls 18 „der“ Schornſteinſeger vor] wir Ihnen nicht ſagen. 2. In das Geheimnis der Wünſchelrute 
3 ur Bi antun Natürlich ee er, x man en Geld ja "schon los or Er h 5 noch 2 sch 1 daß wir darüber al nicht 
Kirchliche Gebetswoche 1925, abgewieſen. Er meinte nun, der andere Gratulant ſei ein Schwindler mindeſte Auskunſt geben können 8 b 


K. O. Anfragen, denen nicht ein mit Freimarke verſehener 
Briefumſchlag beiliegt, bleiben unbeantwortet. a 
5 an u ed no na al 

i i f über die Perſönlichkeit ihres ‚und, w in re enügt haben, 
meinſame Anliegen der Chriſtenheit v x Luc nah im Un ; iſt kaum damit zu rechnen, daß Sie die Erlaubnis zur Abwanderun 
h vom ed. Se 8 „ er ee 1 von den Mllitärbebörden erhalten. Andererseits haben Sie 9 

he eine 


te Nachweis zu führen. daß Ihnen hier die Eriiienimögtichteit fehlt. a 
geliſchen Vereinshauſes ſtatt. Eingeleitet und abge- zahlen wollten, erfuhren fie, daß chen wieder ein neuer Herı] === — 1 
ſchloſſen am Montag und am Sonnabend wich hie are ch bei der Kaſſe als jegiger Beliger des genannten Hauſes vorgeſtellt Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten. 2 
ge 4 
Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert N 


Gebets woche durch Generalſuperintendent und ſich darüber beſchwert habe, daß die Mieten zugünſten der Stadi⸗ 
Montag wird das Thema 9 Dank bar 8 tafle beihlnghahms. worden 8 1 den Saunen Wai 

Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeher; 
del, Wirtſchaft, den übrigen unpolitiſchen Teil und die 


außer Generalſuperintendent D. Blau auch Studiendirektor Lic. ua 1 9 8 einen beiten Berkaufss 
. für 4 
illuſtrierte Beilage „Die Zeit im be Ro bert Styra; für 
der 40 den Anzeigenteil! M. Grundmann. — Druck und Verlag der 
e 


Schneider ſprechen wird. Die Themen der übri en Tage lauten: in 2 
Dienstag: „Die Gemeinde Chriſti“, e enden Rhode, a 1 5 der Sifen d 

2 . — * — x ö | 
Völkerwelt“, Geheimrat Haeniſch, Pfarrer D. Greulich: Don⸗ alte Stempel, der von der Polizei in Salem ..... ee a 
mann; Freitag: „Familie, Schule, Jugend“, Geheimrat D. Da n ber 
r 
* 


N te polniſche, leiſtet ſich den b N 
Ausgabe die mehr als flandalöſen Vorgänge in der Silbeſternacht Inacker ochen . eee ee 


reichſten und verbreitetſten deutſchen Blatte 
a — zuwendet. Das iſt entlalenen d 


Poſener Tageblatt. 
eee bes be Sad m Den || 


die größfte Auflage 


u beim 


beſonderen Eingebung, die ihm offenbar beim Silveſterpunſch ge⸗ ſchrankeinbruch nichts mehr bekannt geworden. Nach ſeiner B 
kommen ift, ganz genau, wer daran ſchuld iſt. Wer wohl? Nun,] hauptung wor er zur Abwicklung von ch Poſen 
man braucht beim „Kurjer“, der aller Schandtaten und Schlech⸗] kommen. Welcher Art dieſe Geſchäfte geweſen fein mögen, 


zac Diesmähle. Geftohfen wunden geiieen: Aug der Sestefchen | 
weiß, ſich nicht erſt lange zu beſinnen. Niemand anders, als die en ben 12 Pr N n 
böjen 7 + Deutſchen. Dieſe Überzeugung ſteht ihm fo] Lor einem Zigarrenladen an der ul Vabrotubtiene 47 .® e 
unumſtößlich feſt, daß er ihr gleich an drei Stellen feines Blattes Berlinerſtr.) ein Fahrrad geſt len. er Dieb wurde verfolgt 
Ausdruck gibt, ein Zeichen. daß dieſe Anſicht nicht etwa nur die] und eingeholt; es handelt ſich um einen gewiſſen Budzyaski aus 
eines einzelnen Redakteurs iſt, ſondern auch von den übrigen] der ul. Wawrzh ala a (fr. Lorenzſtr.). g a 
Kollegen geteilt wird. Freilich, ſo einfältig iſt man denn doch X. Polizeilich enommen wurden geſtern: 6 Betrunkene, 
nicht, daß man die widerwörfigen Radauſzenen dem kleinen Häuf⸗ 2 Dirnen. 1 Dieb und 2 Bettler. 5 

lein der noch hier verbliebenen Deutſchen in die Schuhe zu ſchieben 0 f ute, Sonnabend, waren 6 Grad Wärme. 
want. Aber man vertritt mit dem Bruſtton der Überzeuauna die a den Wetter, Heute, 50 N 


4. Januar 1925. 


Oesterreich im Jahre 1024. 


Vom ehemaligen öſterr. Vizekanzler Abg. Dr. Felix Frank. 
Wenn wir in Öfterreih auf das abgelaufene Jahr zurück⸗ 
blicken, ſo ſind es insbeſondere zwei Ereigniſſe, die ihm, das 
eine auf politiſchem, das andere auf wirtſchaftlichem Gebiet, 

ſeine Bedeutung geben. 

Das politiſche Ereignis des Jahres iſt der Rücktritt der Re⸗ 
ierung Seipel, des Bundeskanzlers, der vor mehr als zwet 
Jahren den Wiederaufbau Oſterreichs in Angriff genommen hat. 
Es iſt hier nicht der Ort, über die Urſachen, die zum Rücktritt 
des Bundeskanzlers führten, ö zu ſprechen. Im all⸗ 
gemeinen läßt ji.y jagen, daß es Widerſtände von mehreren Sei⸗ 
ten waren, die ſich gegen eine vermeintlich zu ſtraffe Durchfüß⸗ 
rung der Sanierungsarbeit zur Wehr ſetzten. Es iſt zu be 
rüßen, daß der Rücktritt Seipels erſt in einem Zeitpunkt er⸗ 
olgte, in dem der Gedanke der Sanierungspolitik bereits jo tief 
in der Bevölkerung verankert war, daß ein Abgehen von die⸗ 
em Weg überhaupt nicht mehr in Betracht kommt. Die neue 
egierung Ramek hat demnach auch die Erklärung abgegeben, 
daß ſie, gleich Seipel, auf dem Boden der Regierungspolitik ſtehe 
und dieſelben Ziele verfolge wie die frühere Regierung. Ein 
Unterſchied iſt höchſtens in der Methode wahrnehmbar, keines⸗ 
wegs aber im Endziel und in der allgemeinen Linie der Polittt. 
Die Schwierigkeiten, die die neue Regierung zu überwinden 
haben wird, ſind gewiß nicht gering, * darf nicht überſehen 
werden, daß gerade neue Männer, die ſich anderer Methoden be» 
dienen, ſolcher Schwierigkeiten vielleicht eher Herr werden, als 
die Männer, gegen die ſich mit der Zeit Widerſtände erhoben. 
Es iſt erfeit, daß die Bedeutung des Regierungswechſels nicht 
nur im Inlande, ſondern im allgemeinen auch im Auslande rich⸗ 
tig erfaßt wurde, ſo daß, politiſch wenigſtens, eine Erſchütterung 
des Vertrauens zu unſerem Staat im Ausland vermieden wurde. 
Dagegen hatte das öſterreichiſche Wirtſchaftsleben im Jahre 
1924 eine ſchwere Finanzkriſe durchzumachen, deren Nachwirkun⸗ 
zen natürlich noch lange nicht behoben find. Es wäre oberfläch⸗ 
ich, die Urſachen dieſer Kriſe auf die Frankſpekulation zurückzu⸗ 
ren, die höchſtens den Ausbruch der Kriſe beſchleunigte und 
ihr Tempo verſchärft hat. Die wahre Urſache lag vielmehr darin, 
daß mit dem notwendigen Ende der Börſenhauſſe, die ſelbſt wie⸗ 
derum eine Folgeerſcheinung der Inflationszeit war, die Speku⸗ 
lationsluſt der breiten Schichten des Publikums verſchwand, wo⸗ 
durch zahlreichen Bankunternehmungen die Exiſtenzmöglichkeit 
entzogen war. Schon daraus ergibt ſich, 185 die Finanzkriſe 
tro 1 ſchweren Auswirkungen für die öſterreichiſche Wirt⸗ 
4 ui m 5 7 5 * ni 2 wär, — ein Rei⸗ 
gun roze s iſt gewiß n edauern, wenn 
dadurch Kane Gründungen hinweggefegt, * olide Bankunter⸗ 
nehmungen zu einer vorſichtigeren Finanzpolitik veranlaßt wur⸗ 
den und die Offentlichkeit zum Bewußtſein kam, daß man feinen 


Zweite Beilage zu Nr. 3. 


Kenntnis hatte. Heute früh wurden Julius Varmat, ſein Sohn, 
Herſchel Barmat und Salomon Barmat in ihren Wohnungen in 
Schwanenwerder, am Kurfürſtendamm und Unter den Linden 
verhaftet und nach dem Poligeipräſidium gebracht. Die bei ihnen 
8 Schr ftſtücke und Barmittel wurden beſchlagnahmt 
und zur Sichtung und Prüfung zur Staatsanwaltſchaft gebracht. 
Auf Schwanenwerder waren beſondere Vorſichtsmaßregeln er⸗ 
forderlich. Ein Kriminalkommiſſar ließ ſich mit 15 Beamten nach 
der Inſel überfahren und a 5 mit ihnen die Schloßvilla. 
Auf dem Wannſee gegenüber ſtreiften Boote des Reichswaſſer⸗ 
chutzes, weil man mit der Möglichkeit rechnete, daß Julius 
armat und ſein Sohn mit einem ihrer beiden Rennboote ent⸗ 
fliehen könnte. Die Verhaftungen vollzogen ſich aber an allen 
Stellen ohne jeden Zwiſchenfall. g 
Während heute morgen gleich mit der Vernehmung der Ver⸗ 
haftelen begonnen wurde, begaben ſich gegen 9 Uhr bei der Ge⸗ 
chäftseröffnung Kriminalkommiſſare mit dem ganzen Korps der 
e in Gruppen zu Induſtriewerken und Banken, 
im ganzen nach 18 Stellen, um durch eine überraſchende Kon⸗ 
trollè feſtzuſtellen, wieweit fie mit dem Barmat⸗Konzerrn in Bere 
bindung ſtehen.“ 


Herrn Julius Barmats Werdegang. 

über den Werdegang dieſes Biedermannes, deſſen Herkunft 
wir ſchon an anderer Stelle ſchilderten, liegt eine ſehr intereſſante 
Mitteilung der Handelskammer in Vochum aus dem Jahre 1920 
vor. Der ebenſo ſachliche wie lehrreiche Bericht bedarf keines 
Kommentars. Es heißt dort: ER 5 
„Während zahlloſe deutſche Gemeinde⸗ und Fachverbände jet, 
vielen Monaten vergeblich verſuchen, Einfuhrgenehmigun⸗ 
gen für den Bezug von Lebensmitteln aus dem Auslande zu er⸗ 
halten, während die zuſtändigen Reichsſtellen das ihnen Mögliche 
aufbieten, Kredite im Auslande zu erlangen, weil ihnen die zur 
Bezahlung der gekauften Lebensmittel notwendigen Deviſen nicht 
mehr zur Verfügung ſtehen, gibt es auch heute noch einz elne 
Privilegier te, die Einfuhrberechtigungen in ſchein⸗ 
bar un begrenztem Umfange in Händen haben, ſich viele 
Millionen in ausländiſcher Währung mit leichter Mühe verſchaffen 
und auf often des deutſchen Volkes ungezählte Summen in ihre 
Taſchen ſtecken. Herr Barmat, ruſſiſcher Staatsan⸗ 
gehöriger, war in den exſten Kriegsjahren in Amſterdam 
ſeines Zeichens ruſſiſcher Überſetzer. Er iſt ſpäter Ver⸗ 
trauensmann der Internationale geworden und wurde von 
der ruſſiſchen Sowjetregierung der holländiſchen Regie- 
rung als Geſandter im Haag vorgeſchlagen, von dieſer aber vor 

Fähi die Tür geſetzt. Barmat unterhält ungewöhnlich gute perſön⸗ 
pflegen gedachte, weil ihm der Oſten nicht öglichkeiten genug bot, [liche Beziehungen zu den höchſten Regierungs⸗ 
hatte ſich Freunde 9e e die aus Lodz ſtammen. Wer auf demlitellen in Berlin. Er geht dort ein und aus. Er hat auch 
heißen Boden Kr tadt aufwuchs und ihre „geſchäftlichen Ge⸗ ein eigenes Bureau in Berlin und ift im Beſitz eines Schreibens 
pflogenheiten“ ſich gründlich aneignete, iſt großen Aufgaben ge⸗ aus der Kanzlei des Reichspräſidenten, wonach ihm bei allen Be⸗ 
wachſen. Die Gebrüder Barmat haben ſich an den größten ver- hörden jede gewünſchte Unterſtützung zu gewähren iſt. Die gegen 


Marik traf in Barc ein. Kaum hielt der Zug, ſtieg Marik aus 
einem Kupee zweiter Klaſſe, nahm ſeinen Koffer und trat in die 
Kanzlei des Stationschefs und ſtellte ſich dieſem als Finanz⸗ 
miniſter Dr. Nintſchitſch vor (Dr. bauch iſt bekanntlich 
Miniſter des Außern). Der Stationschef fiel beinahe vom 
Seſſel, ſerang auf und dienerte mit großer Liebenswürdigkeit 
um den Herrn „Miniſter“ 3 Zugleich bemerkte er, daß der 
Zug in zwei Minuten abgehe. l . 

„Ich bitte, halten Sie ihn noch ein wenig auf, bis ich in der 
erſten Klaſſe Platz nehme.“ 5 8 

„Sind denn Exzellenz in der zweiten Klaſſe gefoggnen ? 

„Ja, aber das war mein Fehler.“ . 

Der Etationschef eilte hinaus, alarmierte das ganze Per. 

pass und gar bald ſchleppten er und das Perſonal das Gepäck 
2s „Miniſters“ in ein Abteil der erſten Klaſſe. Der Stations⸗ 
chef beauftragte noch den Kondukteur, beſonders aufmerkſam zu 
fein, da der „Finanzminiſter“ bis Nova Palanka in dem Zuge 
mitfahre. 
Dent gewiſſenhaften Stationschef war dies aber noch nicht 
genug. Er rief ſofort den Stationschef von Nova Palanka tele⸗ 
honiſch an und teilte ihm mit, daß dort mit dem Zug der 
Aeaan zataiſter Nintſchitſch ankommen werde. Der Stationschef 
von Nova Palanka berſäumte es nicht, ſofort alle Vorkehrungen 
zu einem würdigen Empfang zu treffen. Als der „Finanz- 
miniſter“ den Zug verließ, wurde er von einer Deputation ehr⸗ 
erbietig empfangen, der N ſtammelte eine Anſprache 
und eine Dame überreichte ihm ein Blumenbukett. Der Miniſter 
dankte freundlich und wurde in ein erſtklaſſiges Hotel geleitet, 
wo die Ar partements bereits beſtellt waren. 

Als aber der Stationschef in ſeine Kanzlei zurückkehrte, da 
fand er fein. Beamten in Gruppen herumſtehen und überaus 
fein debattierend. Ein Beamter erklärte ihm, daß der 1 58 
einesfalls der Dr. Nintſchitſch ſei, den er ſchon öfter geſehen 
1 — und außerdem ſei Nintſchitſch Außenminiſter und nicht 
inanzminiſter. 8 y 

Der Stationschef hätte beinahe der Schlag gerührt. Endlich 
blieb ihn nichts anderes übrig, als die Polizei zu berſtändigen, 
die in dem . Miniſter bald den Hochſtapler Reſzy 
Marik erkannte. axik wurde verhaftet, und die betrogenen 
Bahnbeamten denken über die Schattenſeiten allzu großen Dienſt⸗ 
eifers nach. 


Zur Verhaftung der Gebrüder Barmat. 


Lodzer Exportware. ; 
Herr Iwan Kutisker, der feine keiten in Berlin zu 


— — . ᷣ— 
Yan 


Lebensunterhalt auf die Dauer nur durch ehrliche Arbeit, nicht e i f ; ; | ingefü iſi ä 
8 ee teen der öſterreichiſchen len Verftändnis "aefinden. ea De ” eee e Koser 76 eg „ finden. 
; e 1 a ; : ie „Bö tung“ ſchreibt zu der Verhaftung: Die für B. t in Betracht kommenden Reichsſtellen ſind „von 
Finanzkriſe im Ausland, zum überwiegenden Teil auf Grund ie „Börfenge Jar: d S 5 Die für A e e i i i 
böswilliger Unterſtellungen, verkannt wurde und fo 4 einer ne 3 5 1 eee oben 5 durch ein 1 e 1 . 
en De: f 4 1 8 a u ride kriſe für die öſterreichiſche — — bie brüder * mute i Das n Ir Ver erhalt L e N Br ge auf Liefe⸗ 
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. 8 e Einb ur 2 — en en er zu erholen Ergebnis der Vernehmungen der Direktoren und Prokuriſten rung von Speck, Schmalz, kondenſierter Milch, Marmelade 1175 


ührt f 
turgemäß zu einer Droſſelung des ausländiſchen en ee 


und damit zu dem bei u ärti itals⸗ 
mangel, der wiederum e — 


ür unſere Produktion eine außerordent ⸗ 
liche Erſchwerung mit bracht 68 
unſere Induſtrie und 1155 8 „ 


infolge der Schwierigkeiten 
und der Be edi 8 


ngten außerordent⸗ 


der . She 8 die 


lichen Hohe des Zinsfußes noch f 
ehr ſchwere Zeiten durchzu⸗ 
guten haben wird. iſt aber zu hoffen, daß — dieſe ie 
berwunden wird, insbeſondere wenn es der öſtexreichiſchen 
nduſtrie gelingt, das billigere Auslandskapital anzuloden und 
o die on 9 Schwierigkeiten, wie Hochſchutzgölle 
Nachbarſtaaten, erringerung ber Konkurrenzfähigkeit im 
Auslande infolge bedeutender fozialer Laſten und ben zu 


bannen. 


\ 


anni, die ein etwas merkwürdiges Licht auf eine Reihe hö 
9 der jerbijchen Eiſen 1. Wige die 2 
Handlungsweiſe bewieſen, daß fie nicht die blaffeite ah. 


ſſorts die einzel⸗ 


Die Mutter. 


Roman von Lola Stein. 
(21. Fortſetzung.) XI Nachdruck verboten.) 


Ellen ſtarrte in ungläubigem Schreck auf die Gasrechnun 
2 ihrer Hand. Die Ausgaben nahmen . 10 deen 
8 rn en e, "in 1 —— „ mehr gewachſen war. 
- glich, dieſe große Rechnung von dem mona 
ülchen Wirtichaftsgeld zu 12 2 9 5 7 Ah 
Udos Buch war fertig, aber es bedurfte noch der letzten 
Feilung, ehe er es ablie ern und das erſte Honorar daflir 
N ee würde. Seine ſtändigen Einnahmen durch feine 
1 itarbeiterſchaft als Kritiker und Feuilletoniſt an einigen 
großen Provinzblättern, durch die Chanſons, die er für das 
aan 1 „Meteor“ ſchrieb, durch die feinen lyriſchen Gedichte, 
ie ab und zu in guten Zeitſchriften erſchienen, verbunden 
’ wi den Einkünften aus ihrem Vermögen, durch ihre vorfichtigen 
5 beſcheidenen Verſuche in dieſer Zeit der enormen Spe 
10 ons gewinne es zu vergrößern, reichten doch gerade nur 
weit, um das tägliche Leben zu beſtreiten. Jede große 
Atraausgahe war erſchreckend, denn Ellen ſcheute ſich davor, 
ir kleines Vermögen anzugreifen, wenn es nicht unumgänglich 
gets, war. Bis jetzt war fie ja immer ſo leidlich durch⸗ 
ldos Ber hatte ſtillſchweigend aus Eigenem gegeben, wenn 
ne erdienſt nicht reichte, hatte auf ein neues Kleid, einen 
dem mot verzichtet und ſich noch eine weitere Saiſon mit 
Nu derniſieren der alten Sachen beholfen. 
Extra a ſollte Üdos Buch viel einbringen, eine Reſerve für 
ihn BR ri für ſchwere Zeiten ſchaffen. Aber ſie wollte 
neiben. beftigen Ausfall vor einigen Tagen nicht an⸗ 


Woron aber ſolte fie dieſe Rechnung Aue Sie 


8 batte ihm wirtſchaft : 
er 55 nicht Haftlehe Sorgen bisher ſtets ferngehalten, und 


einmal in feiner Naivität, wie gut er es batte. 


fie fein Haus verließ, aber in feiner Güte meinte er, fie] lüffig 


es ihr zurückgeben. Das wird ein Auſporn für ihn fein, ſich 


waren fortgegangen. 


bei denen ſolche im Werte von 30 bis 40 Millionen Gulden, heute 
600 Millionen Mark, vorgekommen ſein ſollen. Die zuſtändigen 
Reichsſtellen en die direkte Anweiſung, die Lieferungen der 


der Kutisker⸗Betriebe, der Sichtung ihres ſchriftlichen Materials 
und der Akten der e mar, daß die Staatsanwaltſchaft 
nach längeren Beſprechungen zwiſchen Oberſtaatsanwalt Linde 
und den beiden Sonderdezernenten Kußmann und Caſpari ſich 
u einer durchgreifenden neuen Maßnahme entſchloß. Sie ver⸗ 
gte die Verhaftung der Gebrüder mat und requirierte noch 
in der Nacht die geſamte Streifbeamtenſchaft der Kriminalpolizei, 
etwa 300 Kräfte unter Leitung des Krim inalkommiſſars Her⸗ 
mann, dem noch mehrere Kommiſſare zur Seite ſtehen, um die 
Verhaftungen durchzuführen, und weiter alle Bankverbindungen 
des Barmatkonzerns auf das ichſte 9 
n der e der Gebrüder Barmat ſteht Julius Barmat, 
der Einenfümer einer ji Über ind der Inſel Schwanen⸗ 
en er ſi 


werder im Wannf::. el, Henry, Iſaak 
8 - e ſtammen aus * Auch . Von 


und Salomon Barmat. 
ulius Barmats ift in den Geſchäften des Konzerns tätig. Der 
in dem Hauſe des Café 1 ei 


armat⸗Konzern hatte früher 
Räume inne. Vor einiger Zeit 


Unter den Linden 45, gr 
brachte er die früher von Beneckendorfſche Bank, in der Rubin⸗ 
ſtein dominierte, an ſich, um ſie unter der Firma Deutf 


Merkurbank in dem Gckhauſe an der Friedrich⸗ und Behrenſtraße 


Amſterdamſche rt und Import Maatſchappij zu den verein⸗ 
barten Preiſen zu übernehmen, —4 fie die Ware durch 
ihre eigenen Vertretungen in Holland viel, ſehr viel billiger Hätten 
kaufen und dadurch dem Reich Millionen erſparen können. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 3. Januar. 
Ein wichtiges Urteil zur Durchführung 
von Exmiſſionen. 


Eine für Mieter und Vermieter wichtige Entſcheidung hat die 
hieſige 2. Strafkammer am 2. v. Mts. gefällt. 

Der Vermieter Z. hatte gegen den Mieter W. beim hieſigen 
Amtsgericht ein Exmiſſionsurteil erwirkt. Z. ſtellte infolgedeſſen 
beim Amtsgericht den Antrag, einen Gerichtsvollzieher mit der 


1155 en Villa au 
e 


weiterzuführen Dieſes Unternehmen befindet ſich faſt ganz, E miſſion zu beauftragen. Das Amtsgericht lehnte den Antrag 
man jagt bis zu 95 Prozent, in den Händen Julius Barmats. Smiles, u 
Die je üder Barmat hielten. noch geſtern 05 in eiten ab, weil dem Mieter eine Erfatzwohnung nicht beſchafft worden 


war. 8. legte Berufung beim Sad Okregowt ein, und die zweite 
Strafkammer hat nun folgende Entſcheidung gefällt: 

„Die Entſcheidung des Sad Powiatowy in Poſen 2 M 731/2 
wird aufgehoben und dem zuſtändigen Gerichtsvollzieher empfohlen, 
ohne daß der Gläubiger 


otel Unter den Linden mit den meiſten Direktoren und Geſchäfts⸗ 
ührern ihres Konzerns eine n ab. Unterdeſſen fanden 
ie Beſprechungen ſtatt, die mit dem Beſchluß ihrer Verhaftung 
endeten. Sofort wurden Kriminalbeamte zur Beobachtung ihrer 
Wohnungen entſandt, weil man von der Konferenz Er feine | die Exmiſſion auszuführen, 


Wie aber kam fie dazu, feiner Frau, die für fie doch 
ſchließlich die Fremde, der Eindringling in ihr Glück war 
und blieb, auch alles Unangenehme zuhalten, ſich aufzu⸗ 
—4 — * die es ihr nicht dankte, wie auch Udo es Ihr 
nicht vergalt 

Sie war es müde, alle Sorgen, alle Unannehmlichkeiten 
des täglichen Lebens, das jetzt ſo ſchwer geworden war, ganz 
allein zu tragen. Die Kinder ſollten fie mit ihr teilen, das 
war ſchli lic nicht zu viel verlangt. 

Sie waren j 
5 Uſchi zum e 


„Weißt Du, was das iſt, Schatzi?“ fragte Udo. 8 
„Keine Ahnung,“ geſtand Ellen. 
Ein Täſchchen, ein Beutelchen für Abendkleider. Uſchi 
hat ſich ſchon vor Tagen in dieſes Dingelchen verliebt, immer 
wieder mit ihm konkettiert, meinte, es fehlte ihr dringend zu ihrer 
Toilette. Und heute, da ſie ja reich iſt, haben wir es erſtanden.“ 
Er lachte, nahm das Zwiſchending, das halb Beutel, 
halb Taſche war, zeigte es von innen. Es war mit weißer, 
gezogener Seide abgefüttert; wenn man es öffnete, ſah man 
ſich ſelbſt in einem Spiegel, der den Boden ganz bedeckte. 
Dann war noch Raum für ein winziges Puderdöschen und 
ein feines Taſchentüchlein. Es war eine entzückende Ueber⸗ 
üſſigkei 


t acht Wochen verheiratet. Heute 
tenmal das monatliche Nadelgeld vo 
ihrem Vater befommen. Er hatte ihr reichlich gegeben, als 
könnte jeßt wohl neues gebrauchen. Und wirklich Hatte fiel Ellens 
lachend geſtanden, nichts mehr zu beſitzen. W > 
Aber fie entbehrte ja auch nichts. Ihre Ausſtattung 
war ſo vollkommen, daß ſie an Neuanſchaffungen lange Zeit, 
beſtimmt doch dieſen Winter, nicht zu denken brauchte, und 
jür Taſchengeld gab fie nichts aus, da fie kaum je ohne ihren 
Mann ausging. Vergnügungen koſteten Udo kein Geld und 
die Kleinigkeiten bezahlte er natürlich für ſie beide. 0 
Die kleine Uſchi 1 es doch ſehr gut. Wurde geliebt 
und verwöhnt und verlebte ſorgloſe Tage wie eine Prinzeſſin. 
Erſtlich iſt es nicht ſo ſchlimm, wenn ſie einen Teil ihres 
Nadelgeldes erſtmal für dieſe Rechnung hergibt, dachte die 
verſorgte Frau. Wenn Udo ſein Honorar bekommt, mag er 


ſſen. 

„Solche neuen Sachen find ja raſend teuer,“ erklärte 
Udo. „Was übrig blieb, reichte gerade für ein wenig Parfüm 
und Puder. Nun, der Vater feet ja auch das Geld, damit 
Uſchi Spaß davon hat.“ 


gMber er daun nige Dagegen, wenn € 
nützlichen Dingen verwandt würde,“ ſagte die erregte und ent⸗ 
täuſchte Frau heftiger, als es ſonſt ihre Art war. 

„Seht, dieſe Gasrechnung iſt heute gekommen, und ich 
weiß wirklich nicht, wovon id fie jetzt, Ende des Monats, 
noch bezahlen ſoll. Ich hatte gedacht, Uſchi könnte einen Teil 
des Geldes dafür geben, oder doch leihen, bis Du wieder 
Eingänge haſt, Udo, aber nun iſt es ja nichts damit.“ 

ch will auch nicht, daß Uſchis perſönliches Geld für 
den Haushalt verbraucht wird,“ entgegnete er hefti 

Iſchi war ſehr rot geworden. 5 ſchämte ſich. Warum 
war fie wieder nur ihren Wünſchen, nur ihrer Lanne gefolgt, 
ſtatt auch einmal an andere Menſchen zu denken. Als fi 
ſich verheiratete, hatte ſie ſich feſt vorgenommen, praktiſcher, 
anſpruchsloſer, beſcheidener zu werden. Und das erſte Geld, 
das ſie nun in der Ehe bekam, zerrann ihr unter den Händen 
für Nichtigkeiten. für Tand. (Rortjegung folat.) 


wenn es auch einmal zu 


zu beeilen. x 

Ellen fand dieſen Gedanken ichr gut. Sie atmete wie⸗ 

der auf. Ging in die Küche an dee Arbeit. Die Kinder 
i Udo mußte ins „Meteor“ zu einer 

geſchäftlichen Beſprechung, und Uſchi begleitete ihn natürlich. 

Erſt zum Mittageſſen kamen fie heim. Vergnügt und 
friſch und glücklich. en trug die Suppe auf. 

Vor Uſchis Teller ſtand ein zierliches Etwas aus licht 
Seide. Eine kapriziöſe Form, feinite Verarbeitung des Ma⸗ 
terials, ein apartes und reizendes Dingelchen, Uſchi betrachtete 
es verliebt und befriedigt. 


— Zofener Tagevlatt. > 


‚eine Erſatzwohnung beſchafft, und nur der Polizei 
Nachricht zu geben, ſofern die Annahme beſteht, daß der Exmittierte 
obdachlos bleibt. In der Begründung wird ausgeführt, daß die 
Verordnung ben. 10. 12. 1918 die Exmiſſion nur davon abhängig 
mache, daß die Polizei benachrichtigt werde, und nicht von der Be⸗ 
ſchaffung einer anderen Wohnung; dem Vollziehungsrichter gebe 
ſie nur die Möglichkeit der Beſeitigung dieſer Bedingung, ermäch⸗ 
tige ihn aber nicht, Anordnungen zu treffen, die die Exmiſſion 
erſchweren. Das miniſterielle Rundſchreiben vom 15. 1. 1921 iſt 
nur ein Informationsſchreiben für die Poligeiorgane; für die Ge⸗ 
richte iſt er ohne Bedeutung. Der Gläubiger hat recht, wenn er 
demgegenüber verlangt, daß der Gerichtsvollzieher die Exmiſſion 
ausführt. Das Verlangen hat zwar im Verhalten der Polizei 
feine Grenzen, iaſofern die Exrmiſſion ohne Hilfe der Polizei nicht 
ausführbar iſt. Der zur Erklärung herbeigerufene Gerichtsvoll⸗ 
zieher konnte aber ſolche Momente nicht anführen. Die Tatſache, 
daß die Polizei für den Schuldner keine Wohnung beſchafft habe, 
bilde kein Hindernis. Es mußte alfo wie vorſtehend entſchieden 
werden; die Koſten der Berufungsinſtanz find im Sinne des 8 91 
dem Schuldner aufzuerlegen.“ 

Der „Kurjer“ fügt hinzu: „Die vorſtehende Entſcheidung der 
Strafkammer als Verufungsinſtanz wird zweifellos den Exmiſ⸗ 
ſionsurteilen der Gerichte ihre Autorität zurückgeben, die infolge 
irrtümlicher Interpretation der bezgl. geſetzlichen Vorſchriften ſtark 
ins Wanken geraten iſt.“ 8 


Lege dich lang auf das Eis, ſchiebe das Brett vor Poſen hindurchgegangen iſt, daß er j 
dir her bis an den Verunglückten heran. Hat dieſer das Brett von Berlin gewählt werden konnte. 
erfaßt, dann krieche zurück und ziehe damit den Eingebrochenen | Arbeiter und gewöhnt, an verantwort 


Sehr vorteilhaft iſt es, wenn man das Brett über die Einbruchs⸗ läufig in der Univerſität. 
ſteue hinwegſchieben kann. Dann fällt das Herausklettern dem 2 
ſaſt ſtets Erſtarrten nicht ſchwer. g 

Doch wenn ug Hilfsgeräte 8 ſind, 5 man ſich 
auf weiter freier Flüche befindet? Dann lege ich auf das] 55 55 ; 1 
Eis und krieche mit weit gegrätſchten Deinen a die Stelle und au We 5 h 
laſſe dich von einem anderen Helfer an 10 Bein halten, der richten irtſchaft. ntrag 
es ebenſo macht. So kann man eine lange Kette bilden. E f 

Nicht immer ereignet ſich ein Unfall in Geſellſchaft, ſehr oft 8. Die Fabrikate der Privaten 
wird weit und breit keine Hilfe zu ſehen ſein. In jeder Schule, 
in jedem Jugendverein ſollten daher die einfachen Bewer 
gungen gelehrt werden, die eine Selbſtrettung er⸗ 
möglichen. f 3 


zufolge. den Termin bis zum 15. Fıbr 


Sorten bekannt zu neben. 


Faſſe nie kurz an den Schollenrand, denn dieſer wird immer | TU 
wieder abbröckeln, du wirft dir die Hände zerreißen — und unter⸗ bis 31. Januar. j 


Bann ziehen. 


Die hohen Eierpreiſe. 
mit den außerordentlich hohen Eierpreiſen in Warſchau bzw. in 
ganz Polen und verbindet damit Angriffe gegen die polniſche 
Handelspolitik, die es zugelaſſen habe, daß mindeſtens 800 Eiſen⸗ 
hahnwagen mit Eiern zu viel aus Polen ausgeführt worden ſeien. 
Insgeſamt find aus Polen ausgeführt worden 1200 Waggons. 
Außer dem legalen Ausfuhrhandel ſollen nach dem genannten 
polniſchen Matte noch 600 Waggons mit Eiern in Frage kom⸗ 
men, die auf Schleichwegen über Danzig und 
Kattowitz ins Ausland gegangen ſind. Polen hätte nicht 
mehr als 1000 Eifenbahnwagen ausführen dürfen, wenn man den 
eigenen Verbrauch der polniſchen Bevölkerung in Rechnung 
ſtellte. Es ſeien aber 800 Waggons mehr ausgeführt worden, und 
man dürfe ſich daher nicht wundern, daß das verminderte Ange⸗ 
bot jetzt die Preiſe in die Höhe treibe. Dir Eierbeſtände Polens 
ſeien gegenwärtig etwa 15 Prozent derjenigen im vorigen Jahre. 


Wie vermeidet man die Gefahren des Eisſports? 

Die mit Sicherheit zu erwartende Eislaufzeit bringt neben 
ihren vielen Freuden auch Gefahren mit ſich, wenn nämlich, wie 
das leider in den letzten Tagen wiederholt der Fall geweſen iſt, 
die Eisdecken der offenen Gewäſſer zu früh betreten werden, das 
heißt ehe die Eisdecke polizeilicherſeits freigegeben iſt. Schon ſo 
manches Menſchenleben hat ſeinen Leichtſinn mit dem Tode be⸗ 
zahlen müſſen. Mögen daher nachſtehende Ausführungen Auf⸗ 


5 finden: 1 f 
j iche zum 1. 4. 25 emen! unberheirateten . 
eiſen irlſchaftsbeamten, 


der der polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig ift. 
Witterung Bewerber wollen die Abſchriſt ihrer Zeugniſſe, nebſt Gehalts⸗ 
i anſprüchen einſenden. 


fläche ein Loch. / Im Café Wielkopolanka wurde ihm 


Wmmt der Retter nach 30 Sekunden nicht von ſelbſt zum Vor⸗ * Dirſchan, 2. Janu ir. Wegen 


Laufburſche von einem hieſigen Amt. 
Er TE F en G i Dienſtſtelle he 
warme Decken zu hüllen. Er iſt wie ein Ertrunkener⸗ zu behan⸗ Beine d u ienſtſtelle herang 


deln, die Wiederbelebungsverſuche müſſ inſetzen eat i R 8 292 
deln, die Wiederbelebungsverſuche müſſen einſetzen, der Arzt iſt * Konib, 2. Jangar. Am heilige 
iſt, durch einen bisher unbekannten 


. 1 7 &; K = : 2 ge gen 5 
* Perſonalnachricht. Die Berliner Stadtverordneten⸗Ver nung verlor. Daun ſtghl er fe 


meiſter bon Berlin gewählt. Dr. Arthur Scholtz ift. am 29. Ja⸗ W Westen Sen 


. . ; 5 8. 5 „ausgeführt hatte, wurde im Park ge 
Halle ſtudierte er in Berlin und Breslau Rechts⸗ und Staats wurbe, ſtammte der Hammer aus f 


5 bekannt geweſen ſein, und gewuß 
| umme Geld bei ſich hatte. 


ſtent 
i W 
brechen. . einen deutſch⸗ 


Gärtner, 


N hab welcher ſelbſtändig die Handels⸗ 
ſoſort au 7 en bei Rodatz, Lezec, Poſt Gr. Lenſchetz, gärtnerei 277 Landal für bald. Gefl. Angeb. unter 
Hax Wurm, Büchsenmacher, — üben Tann; aur durcheue p. 2023 an bie Gefhähsit. 
U 3 5 tüchtiger Fachmann mit guten] dieſes Blattes erbeten. 
mans. m. eee A064 2 5 122068 Zuche für ſoſork jüngeren, energiſchen Zeugniſſen, kann ſein Angebot 


unter B. 2010 au die Ge⸗ Wirtſchafts⸗ 
ug —— M 5 rm. Kenntniffe der polniſchen Sprache in Wort und Schriftl Theodor Toepper, beſucht und eine s jähr. Praxis 
8 12— R St. Zeugniſſe. Abenden ah find om 1 ji u hat, feat, 
Siaserbes Fabrlkation g Poznan. ul. Mokra 1. . 
Weriflali⸗ dete renten warn; Loeppel, Roadrazeu, u. Kroioszyn. | = — Zn [Slam 2, 2000 0 5° 


anne Feuſter gla 8 0 b E amten ſchäftsſtelle d. Bl. richten. Suipek tor 
Ankänie u Ber 2.3, 4 mm, © | Seheling Tann Äh | wecher zie Landwirt. ⸗ Schule 
Drahlglas 6 mm. Büdermeifter, e 2452590 dit. 
| di 
f liefert preiswert M Warm 
Einrichlung irüh. L. Zippert. Öniezno 


4 Meet ’ % i iriſe g eines 

iv Schl "an ' Für Dominium geſucht 9 mi N) Die Bewiriſchaſtung e 

e e ee e ee für 1. 4. 25 erfahr. älterer E ‚Gutes, das unrentabel gewor⸗ 
. 2 den, ſuchk erfahrener, ziel 


bewußter Landwirt, der es 


Wiriſchaſis aſſiſtent, 
in Deutſch⸗Oberſchleſten tätig 
geweſen, 26 J. led. beſte Zeug⸗ 
niſſe, energ., ſtrebſam firm 
allen einſchl. Arbeiten, 


tabel macht bald zu übernehmen. 
Erfolg garantiert. Off. unt. 
2059 a. d. Geſchäftsſt. ds. B. 


zu verkaufen. Gute Brotſtelle. u h gut vertraut mit Führung von Dampfdreſchſagz. a 
Raum in Pacht. l 5 RR 

5 . + nee) an 1 * Sofort findet Anſtellung älterer, Maſchinift ö 
ie Ge sſt. ds. Bl. erb. ne” : 

— e eee e ee äußert preiswert. zuverläſſiger, lediger a | 4 


G Angebote mit Forderungen unter N. 8. 2040 
Gebr. acobowiß, an die Gefäftsttelle.diefes Blattes pe 


Raſiermeſſer 


Aamme, Bärſſen, . Breslau 13. BETTEN FF ſucht Stellun Züchtiger 
Manie, Barlüms, A} Kandiszucer . — j 8 b. unt. m. 15 155 ärtner * 
75 jofozt leejerbar, offeriert a 705 die Geſchäftsſt. diefes Bl. erb 5 
nnn e 
EB St Wenzlik 2955 8 Gärtner, de dene hat sum 
ozuafı TER Eau 


2 Rafiehunde 

Sibieriſcher Wolfshund, 10 
f N 8 Monate alt, 63 om groß, for 
rg malen. ie 16 WN 4 
mit Schräntchen und 1 eide ſcharf und wachſam, umi 3 1 
Platten faſt neu, zu verkaufen. ſtändehalber billig abzugeben. die neben Führung der Bücher mit Abſchluß auch 


Aleje Mareinkowskiego 19. 


evgl., 19 J., der deutſchen u. 1. 4. 25 Stellung auf grö⸗ 
erfah⸗ f poln. Sprache mächtig. ſucht berem Gut oder Schloßgärt⸗ 
ſofort ſelbſt. Stellung od.] nerei. Offert. erbittet Joſef 

ene h : 1 als Gehilfe. Bin in allen | Riſſman. Baby p. Strzakkowo. 
L 2 d. Gärtnerei erfahren. ñĩxXęa u — 


bhausg., Frühbeetg., auch Köchin, 48 Jahre alt, 


reilandkultur und in der ſucht Stellung von ſofort od. 
Wicke, Poznan Dom Komisowy 2 raphie und Schreibmaſchine beherrſchen] Bi Gute Zeugn. zum 1. Februar 1925. 
ul. gen. Pradzytskiego 54, Poznan, Piekern 10. flott Stenog aphi ch ſch herrſch Jenengucht e Zeus 5 au Februar 


muß. i 
Meldung und Zeugnisabſchriften mit Lebens⸗ 
lauf an 1 805 1 * 


v. Bernuth, Borowo 


bei Czempin, pow. Koscian. 


vorhanden. Angebote 
L. 2008 an d. Geſchſt. 


Wir ſuchen Slellung 


rer sen gut berheikalelen Mirtſchaftsbeamlen 


ohne Kinder, der in der Lage iſt ſelbſtändig zu wirtſchaften. 


Schni 2 
d. Bl.] Poſt Jung. None 30. 


Akbeiksmarkl 


0 Wegen Erkrankung des jetzigen Lehrers ſuche ich 
zi fofortigem Antritt für meine drei Kinder im Alter 
von 11, 10 und 8 Jahren N 


Hauslehrer), ene 


zer (die) die behördliche Erlauönis zum Schulunterricht hat. N evangeliſche Wirtin 


Dauerſtellung möglich. Angebote mit Bild und Gehaltsan⸗ Nea \ 22 b 
prüchen ſofort e an und ein Stubenmädchen. 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche an 


Riltergulsbeſitzer J. von Jouanne, Fr. Landſchaftsrat G. Weißermel, 


Lenartowice, pow. Pleszew. Kruszyn p- Konojady, pow. Brodnice. 
——— — — — — 


Verlreier be Fre 


in jeder Stadt mit Umgegend, gegen hohe Proviſion geſucht. . 3 j dg Reuaniſſe 
Sem, bie are, 1 20 und gut engel find, 2 A e geſucht. Gehalts anſprüche. Zeugniſſ 
über 60 31. Kaution f. Muſt. verfügen, wollen Offerten unter — 8 CHAR \ R hr 
1820 an dic Geſchäftsſtelle dieſes Blattes ſenden. Rentamt Lenartowice, pow. Pleszew. 


— 


Meldungen 5 1 „ ae ei die deuiſche 
Boznan ee eg. Tiers acttego 8 


unger Ingenieur, 


men Maschinenbau, ſucht. geftig: 


mit Kenntniſſen im allgemei 
auf la Prüfunge⸗Zengniſſe, 


Stellung. 


Offerten unter 2020 an die Geſchaftsſt. ds. Bl erbeten. 


8 Junges Mädchen ſucht im kaufm. Betriebe 


Nebenbeſchäſtigung 


in den Abendſtunden. N 
Ange. unter 630 an die Gejhäftäft. des Bl. erbeten. 


meiſter Dr. Scholtz als Nachfolger Adolf Rikters zum Bürger⸗ verſchwand Da von dem Überfall keiner etwas gehört oder ge⸗ 


ohne große Mittel wieder ren⸗ 


Nähere dich nie ſtehend der Unglücksſtelle! Das 1915 einſtimmig zum Kämmerer wiederwählte. Nach der Bildung 
iſt der oberſte Leitſatz für Rettungen aus Eisgefahr. Wahre die von Groß - Berlin wurde Scholtz Bezirksbürgermeiſter der bis⸗ 
Auhe, und ſchaue dich nach Hilfsmitteln um, als da find: lange herigen Vorortgemeinde. Es muß doch eine ungewöhnlich tüchtige 
Stangen, Leitern, Bänke oder andere Gegenſtände. Schule geweſen ſein durch die dieſer Sohn der ehemaligen Provinz 


etzt zum Bürgermeiſter 
Er iſt ein unermüdlicher 
licher Stelle zu ſtehen. 


heraus. Ben s. Ernennung. Tr. Mafjey, Profeſſor der engliſchen 
„Iſt das Eis ſehr dünn, dann muß ſich der Retter ſelbſt Sprache und Literatur an der hieſigen Universität, iſt zum Bize⸗ 
auf ein Brett (Leiter) legen und das andere vor ſich hinſchieben. konſul Großbrit mniens ernannt worden. Er empfängt vor⸗ 


8. Erleichterungen bei der Zahlung der Beitröge für die Un⸗ 
fallverſicherung gewährt, wie der „Dziennik“ miteilt, nach einer 
Intervention der Vereinigung landwirtſchaftlicher Produzenten 


Eſicht auf die ſchwierige Lage 
an die Kreisausſchüſſe zu 


Zigarrenfabriken ſollten bis 


31. v. Mis. geräumt tein. Der Finanzm niſter hu nun, dem „Kurjer“ 


uar verlängert. Handler ſind 


verpflichtet. durch Ansbang an ſichibarer Stelle den Vertauf und die 


Lege die Arme jo lange wie möglich auf die Eisfläche und! 2 Zur Richtigſtellung. Die kleinen Geldſcheine bis zu fünf 
verſuche dich vorwärts 5 rückwärts auf das Eis zu ſchieben. Ag Groſchen, und nicht bis 10 Groſchen. wie infolge eines 
Druckfehlers in. unſerer Nr. 2 zu leſen war, haben Verkehrsrecht 


ſinken. Wenn du die ſchönen Sommertage nicht benutzt haſt, um] „Bromberg, 2, Januar. Vom Zuge überfahren und 
auch Herr des Waſſers zu werden, wird es dich leicht in ſeinen getötet wurde in der Neujahrsnacht 1% Uhr in der Nähe der 

J a Ne a Ortschaft Sierniecek, unweit der Station Brahnau der Bromberg⸗ 
Kannſt du ſchwimmen, dann iſt die Sache noch nicht Thorner Strecke, ein gewiſſer Paul Pechmann aus der ge⸗ 
jo ſchlimm. Sffne die Augen, wie du es beim Tauchen geübt nannten Ortſchaft. — Einen empfindlichen Verluſt er⸗ 
haſt. Dort, wo der helle Lichtſchein herkommt, dort hat die Ober: litt in der Neujahrsnacht der Kaufmann Przybyls ki von hier. 


eine Brieftaſche entwendet, 


Für den Retter iſt es faſt eine Unmöglichkeit, unangeſeilt enthaltend 408 Dollars und 250 21. Die angeſtellten Nachfor⸗ 
nach einem Eingebrochenen zu tauchen. Der Retter muß, ſchungen blieben erfolglos, dagegen wurde in ſpäterer Stunde die 
mit dem Helfer durch ein Seil verbunden ſein. leere Brieftaſche in der Bahnhofſtraße vorgefunden. 5 


Unterſchlagung amt» 


ſchein, dann hat ſich ein Zwiſchenfall zugetragen; ſchnell und licher Gelder zur Anzeige gebracht wurde ein 18jähriger 


Er hatte ſich ſchon ſeit 


Wochen in unbewachter Zeit an die in einem Bürotiſch aufbewahr⸗ 


emacht und daraus größere 


n Abend wurde der Lackierer 


a . mit dem Bewußtfein nach Hause gehen, eine R., der auf dem Gute des Barons von Lerchenfeld in Zychce tätig 


Täter überfallen. Der 


Täter werfen ſeinem Opfer mit einem Hammer einen Schlag 
en Kopf, wodurch der Überfallene die Veſin⸗ 


inem Opfer 800 Zloty und 


ganze Nacht im Park liegen 
vormittags gefunden wurde. 


Der Hammer, mit dem der Unhold ſeinen 8 Schlag 
unden. 


ie dann feſtgeſtellt 
er Garage des Barons von 


den. Im Dezember 1897 ging er als juriſtiſcher Hilfsarbeiter zum] Lerchenfeld. Der Täter muß mit den dortigen Verhältniſſen ſehr 


t haben, daß R. eine größere 


.. 
Gärtner, 
29 Jahre verheiratet. kinderlos, 
ſucht zum 1. 4. 1925 Stellung. 
Beſte Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
Offerſen unter N. 2063 ) 
an die Geihäftsft. d. Bl. erb. 


Bere Sl 


auch als Setzerin für glatten 
Saß und Ablegerin, ſucht ſo⸗ 
fort in einer deutſchen Buch⸗ 
druckerei Stellung. 
Angeb. unt. J. S. 2056 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


A 


. 


Gebildetes junges Mäd- 
chen wünſcht zur weiteren 


Gelernungd. Haushaltes 


Aufnahme in einem beſſeren 
Hauſe. Selbige war bereits 
2 Jahre im el erl. Haushalte 
behilflich. Gefl. Offerten unt. 
L. 9. 206 1 an die Geſchäftsſt, 


dieſes Blattes er eten. 


„%% eee, 
9 ar 


Unſere lieler 
und Freunde 
bitten wir, bei Einkäufen 
lch auf das 


polener Tageblatt 
u berufen, 


eee tes est eee eee 
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„ieee ee, 
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Seltenes Angebot: vr 
Wir bieten, ſofort hejerbagn I 
antiquariſch, wie neu, 1 
Meyers großes 5 


Konverfalionslerikon, 1 
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und Karten, 17 Bde, eleganf 


Bafteioum für Mabie, 
elbuch für Ra 4 
teure komplett gebunden Hi 


Mary Hahn, illuſtr. Koch⸗ 4 
ouch, große Ausgabe geb. . 


15 8 5 
Bibliothet des allgemei- 


BR Woſener Bagedlall. F-- 


Bandel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börfen. 


die Schwierigkeiten auf dem polniſchen 
Geldmarkt. 


Geldknappheit und Kreditnot find Momente, unter denen 
Polen nach wie var ſehr zu leiden hat. Bekanntlich iſt die Bank 
Polsti nur in geringem Maße imſtande, den Anforderungen der 
Kreditbanken zu entſprechen. Ihre Kreditoperationen mußten 
ſogar im September da man eine neue Inflation befürchtete, 
ſtark eingeſchrönkt werden. Auch die Landeswirtſchafte bank, die 

für die Zwecke der Kreditgewährung an Handel und Induſtrie ge⸗ 
4 5 wurde und in dieſer Hinſicht die eigentliche Nachfolgerin 
er Polniſchen Landesdarlehnskaſſe geworden il iſt durchaus nicht 
in der Loge die ungeheuren Bedürfniſſe der Wirtſchaft zu befrie⸗ 
digen. ie wil vor einigen Tagen berichtet haben, iſt infolge⸗ 
deſſen eine Erhöhung des Grundkapitals der polniſchen Landes⸗ 
wirtſchaftsbank geplant. Ob dieſe Maßnahme freilich ausreichen 
und nicht vielmehr nur einen Tropfen auf den heißen Stein ber 
deuten wird, bleibt natürlich abzuwarten. Tatſache iſt jeden⸗ 
falls daß die Zuſtände auf dem polniſchen Geldmarkt ſich von Tag 
zu Tag verſchlimmern. Der Geldumlauf iſt im Vergleich zu 
anderen Staaten pro Kopf der Bebpölkerung viel zu gering. 
Außerdem 8 etwa ein Fünftel bis ein Sechſtel des Geld⸗ 
umlaufs die Staatskaſſe, in die das Bargeld fließt, das aus 
Steuern, Monopolen, Zöllen uſw. einkommt. Eine Möglichkeit, 
den Bargeldumlauf in größerem Umfange zu vermehren, iſt nicht 
vorhanden, da hierdurch die Stabilität der Währung ins Wanken 
geraten müßte. Bekanntlich iſt die polniſche Handelsbilanz in 
letzter Zeit dauernd paſſiv geweſen, ſo daß alſo ein Hereinſtrömen 
von Auslandsdeviſen nicht ſtattfinden konnte, die Deckungsſumme 
der Bank Polski alſo nicht vergrößert wurde. Andererſeits kann 
der Staat von ſich aus den Geldumlauf nicht erweitern, da ſein 
Kredit bei der Bank Polski ebenfalls ſehr beſchränkt iſt, wieder 
natürlich mit Rückſicht auf die Währungsverhältniſſe. Aus all 
dieſen Gründen nimmt es nicht wunder, daß ſich das polniſche 
Wiirtſchaftsleben bei dem ungeheuren Bargeldmangel nach Erſatz⸗ 
mitteln umſehen mußte. i 
Der Wechſel, der vor einem Jahre während der Inflationzeit 
gar keine 5 beſaß, iſt jetzt wieder ein wichtiges Zahlungs⸗ 
mittel geworden. Während für die Bezahlung der Steuern und 
Zölle faſt das geſamte Bargled benötigt wird, müſſen im Wirt⸗ 
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g' Die zollfrele Einfuhr von Roggen nach Litauen iſt bis 
zum 1. Juli 1920 geſtattet. Nach diesem Termin wird 8 


neue Bücher. 


! er einzelnen Beiträge. Die praktiſche Bedeutung der gut 
f 5 a vornehm gesieten Nanetsſcheſt berußt auf 
5 4 d+ 
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Zeitſchriften „Das 
Die Das“ Nr. 181 Unterhaltun 
ttäuſchen, da ſie au 
Dieſe Zeitſchriften aber 
Erlebniſſe, ergreifender 
Globetrotter aus aller 


ſind die 


Gh 


einer Indu 2 


Kilogramm erhoben werden. 


bgabe in Höhe von 10 Cent je 
8 2 sfuhr von Roggen und Kar⸗ 


is zum gleichen Datum iſt die Au 
toffeln x Litauen verboten. | 
Litauens Außenhandel belief fih im November dem 
Werde nach auf insgeſamt 45 513 200 Lit, wovon 27 800 500 Lit 
auf den Export und 17712700 Lit auf den Import entfielen, jo 
f fi eine Aktivität von 10 087 800 Lit ergibt. Gegenüber 
Oltober war der Export um 900 500 Lit größer, der Import um 
1512 700. Für die erſten elf Monate dieſes Jahres ſtellt ſich die 
litauiſche Handelsbilanz ar 242 878 900 Lit in der Ausfuhr und 
auf 187 353 400 Lit in der Einfuhr, d. h. mit 55 525 500 Lit aktiv. 


Indu rie. 

© Rußlands Induſtriekonjunktur im November. In der 

Salz induſtrie hat ſich ein Sinken des Abſatzes bemerkbar ge⸗ 

macht, und zwar von 5 Millionen Pud im Oktober auf 3 Mill. Pud 

im November. Der Vertreter des Salzſyndikats erklärt dieſen 

Umſtand mit der Verringerung der Kaufkraft der Bauern, die 
wieder 1 Steuerloſten uſw. zurückzuführen iſt. ? 

Nach den Angaben des Leder ſyndikats haben ſich die Um⸗ 
ätze in allen Fill alen, außer den nördlichen und nordöſtlichen, um 
7 Proz. gegenäber Oktober verringert. Daran trägt einerſeits 
der Warenmangel in den Lagern und andereyſeits der ſchlechte 
Zuſtand der Wege Schuld. Bemerkenswert iſt die Verringerung 
des Anteils des Privatkapitals. 

In der Naphtha produktion iſt die Förderung von 88,5 auf 
35 Mill. Bud geſtiegen. Die Bohrungen find um 18 Prog. zurück⸗ 
gegangen, während die Naphthaverarbeitung ſich um 3 Proz. er⸗ 
höhte. Nachfrage und Verkauf find infolge Einſtellung der Schiff⸗ 
fahrt geſunken. Dagegen iſt der Abſatz von Petroleum bon 3,5 
auf 3,6 Mill. Pud geſtiegen. 

In der Koblen induſtrie iſt ein Sinken der Produktion beim 
Donugol von 59,6 auf 45,5 Mill. Pud gu verzeichnen. Die Tätig⸗ 
keit der übrigen Rayons iſt im allgemeinen auf demſelben Niveau 
1 Was den Verkauf angeht, ſo fällt er in den unbe⸗ 
eutenden Rayons und ſteigt etwas beim Donugol. Die Arbeits⸗ 
leiſtung iſt beim Donugol geſunken, in anderen Gegenden iſt fie 
ohne Veränderung geblieben. 

In der Text. linduſtrie iſt die Produktion der Fertigerzeug⸗ 
niſſe und Halbfabritote aus Baumwolle im Vergleich zum Oktober 
etwas Dear was ſich durch die große Zahl der Feiertage er⸗ 
klären läßt Die Nachfrage iſt auf derſelben Höhe ge Die 
Produktion vom November, der größte Teil der Dezember» und 
ſogar der 1 wurde ſchon verkauft. Der 
r ſpielt dabei eine geringe Rolle. Laut Angaben des 

gay‘ yndikats betrugen "bi mſätze im November 41,8 gegen 
42, ill. Rubel im Oktober. Erheblich vergrößert hat ſich die 
Zahl der Bargeldgeſchäfte. Die Nachfrage nach Baumwollſtoffen 
iſt überall kei immer ſehr ſtark. Bedeutend hat ſich der Bedarf 
an Tuchwaren geſteigert. Geringer iſt die Nachfrage nach Kamm⸗ 
ezeee, nicht ſehr ſtark die nach Leinenerzeugniſſen, doch 
ſſert ſie ſich für die letzteren. 
Von den Attiengeſellſchaften. 


Das Miniſterium hat am 30. v. Mts. die Verordnung des 
Staaispräſtoenten zum Beſchluß erhoven wonach alle Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, deren Kapital nach Einführung der Ztoſybilanz weniger als 
100 000 Zloty beträgt. in Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftung 
um ewandelt oder liquidiert werben müſſen. Die Umwandlung mu 
mit ¼ der anweſenden Stimmen, die mindeſtens / des Kapitals 
repräſentieren, geſchehen. 4 („Kurler“). 

Von den Märkten. 

Holz. Lemberg, 27. Dezember. Kiefer 1. Kl. 75, 2. Kl. 60, 
8. Kl. 42 21; Eiche 1. Kl. 100, 2. Kl. 80, Platzholz 65. 

Luniniec, 2. Dezember. Schwellen Inlandstyp pro Stück 
3,60—3,70, Sleepers 8—8,10 27, Eichenſchwellen 5,80 —6,50, Kiefern 
Tiſchlerbretter 43—44, Zimmermannsbretter 21—22, Kiefernbalken 
44—46, 86—40 pro Meter, Brennholz 6,50 7,50, Erle 
5,50—6, Kiefer 4,80—5 pro Meter. AR 

Luck, 20. Dezember. Kiefernklötze 20—25 em 13—16, 25— 
80 cm 16—18, über 80 cm 1 21; Fichtenklötze um 15-20 Prog. 
billiger. Grubenholz 11—13 2 pro Meter. Pappel 9—12 21 pro 
Meter, e n 15—16 21 pro Meter. Fichten 
E Proz. billiger. Eichenklötze 8 21, Tiſcherware 54—62, Erle 


Produkten. Warſchau, 2. Januar. Notierungen auf der 
Getreidebörſe in 21 für 100 9 5 e Lerladeſtation 5 2 
weizen 767,5 Sorte I 180 f holl, 29, Kongreßroggen 695,7 Sorte I 
118 f hol. 23,60, Poſener Einheitshafer 22,80, franko Warſchau, 
Leinkuchen 24,50, Rapskuchen 22,60. Tendenz: abwartend. 


i 
+ Warſchauer vom 2. Januar. Bankwerte: 
Dyskontowy Wariz. 5.15. Bank e Wa ank dla 


rſz. 4.20, B 
ndlu i Przemys ku 1.0), Bank Zachodni 1.55. B. 252 P. 1.55, 
wiazel Spol. Zarobk. 6.00. Induſtrie werte: Exped. Soli 4.00, 
pie 1 30, Chem. Zgierz 1.15, Sika i Swiano 0.40, Czersk 0.45, 
Czeſtocſce 1.74. Gollawice 1.90, Oſtrowite 1,5, W. T. F. Cukru 
2.80, Firley 0,35, Lazy 0.14, Kopalnia Wegli 2.60. Bracia Nobel 1.40, 
Cegſelskt 0.52, Lilpop 0.55. Modzieſewski 3.65, Norblin 0.68. 
Oſtrowiecki 5.90. Parowoz 0.32, Rudzkt 1.08, Starachowice 1.80 
yrardow 10.40, Borkowski 0.86, Haberbuſch u. Schiele 4.55, 
Spiritus 2.65 Kluczewska Fabryka Pap. 0,33, v 
Warſchauer Vörſe vom 3. Januar. In der 42 8 — Ziehung 
der „Dolaranleiye“ find folgende Gewinnnummern gefallen: 40 000 


Kurſe der Poſener Börſe. 


ur nom. 1000 tp. ta gtoto: 


Wertpapiere und Obligationen: 3 Januar 2. Januar 
Sproz. Liſty zbozowe Ziemſtwa red. * 4.30 

Boniattien: 5 
Kmwilecki, Botocki ! Ska. I.-VIII. Em. 8.25 3.25 
re ee er er 3.00 300 

ant Zw. Spötel Zarobk. I. X.. —.— a 
N Bank Handl., 1 1. IX. 2.00 2.00 

ank M. Stadthagen⸗Bydgoszez 

I. IV. he 00 00» er 13.00 

Induſtrieaktien y 
Browar Ktotoſzyaski L—V. Em. 3.00—2.75 8.00 

0 Usti IX. Em. 23 „ „ 0.60 0.60 

ntrala Stor 1. V. Em. ...e 2.00 2.00 
BR 50 Em. . 1029 175 

alwana dgoſs 1.— „ „ O, N 
C. Hartwi 550 l. Em. . 2.10 2—2.20 2.15—2.—2.10 

artwig Kantorowicz 1.—II. Em. —.— 25 

urt. Spötel Spozywceow L-IIT. Em. 0.75 —.— 
. 1.— III. Em. an 6,00 6.50 
uban, Fabryta przetw. ziemn. L-IV. KR 

il. Kup. 5 5 5 20:0 91. 095.00 95.00 

Dr. Roman May l. V. Em. . 25.0 — 24.50 25.00 
Papiernia Bydgoszez I. —IV. Em. . 0.9. -0.80-0.85 0.80 
Piotno 1.—II. m. — — 0.30 
Pozn. Spölta Drzewna J.-VII. Em. 0.90 0.90 
„Unja“ (vorm. Ventzki) I.—III. Em. 700 7.50 — 7.25 
Wyroby Geramiczne Krot. I.-II. Em. 0.65 0,65 


Tendenz: behauptet. 
Der Zloty am 2. Januar 1925. Danzig: Zloty 101.74 bis 


102 89. Übrweſung Warſchau 101.29 —101.81. Zürich: Über⸗ 
weiſung Warſchau 99. ondon: Überweiſung Warſchau 24.65. 


Neupyork: Überweiſung Warſchau 19.5. Wien: Zloty 13 540, 
überweifung Warſchau 18 610-—13 710. 
655.50, Überweiſung Warſchau 651—657. Riga: 

Warſchau 102. 

= Krakauer Börſe vom 2. Januar. (Amtlich.) Bank Sp. 
Zaroblowych 7.00, Bank Biemsti 0.16. Bank Przemysklowy 0.34 —0.35, 
Tohan 0.38, Pharma 0.52 —0. 55, Emielöw 0.56, Zieleniewski 9.15 
bie 9.25. Cegiels kl 0.51 0.53, Porowozy 0.26, Trzebinta Zei. 0.73 bis 
0.70, Gorka 14.50, Sierſza görn. 4.0, Elektrownia 0.17, Tepege 
2.10 2.13, Polska Naita 0. 6—0.58, Pokucte 0,20, Krakus 0.67, 
Chodorow 4.60, Autometor 1.00, Cyyble 5.60 —5.70, Niemoſowski 
0.42—0.50. Nicht notterte Werte: Jaworzuo dr. 14.25 (25) 12.50. 

E Berliner Börſe vom 2. Januar. (Amtlich.) Helſingfors 
1).55—10.59 Wien 5 902 5.922, Prag 12.67 —12.71. Budapeſt 
5.75½½ — 5.79½ Sofia 3.04½— 3 05½½., Holland 170.09 —170.51 
Ehrihiania 63.32—63.48, Kopenhagen 74.11— 74.29, London 19.93 bis 
19.98, Buenos Ares 1.679—1.683, Neuvork 4.19 ¼—4.20½, Belgien 
21.04 21 10, Mailand 17.70-17.74, Paris 22.84.—22.90. Schweiz 
81.79-81.99, Spanien 58.68 58.62, Danzig 79.30 — 9.50 Japan 
1.615 1.619. Rio de Janeiro 0.489 — 0.491. Jugoſlawien 6.52½— 
6.54½ Portugal 19.43 — 19.47. Konſtantinopel 2.27½—2.28½. 

= Wiener Börſe vom 2. Januar. (In 1000 Kronen.) Auſtr. 
Kolej Pannw. 455, Kol. Pöln. 11220 Kol. Lwow⸗Czern. 168, 
Kol. Potud. 56.4, Bank Hipot. 78, Bank Matop. 4.8, Alpiny 373 
Sierſza 63.8. Zieleniewski 1295. Tepege 28 —29. Krupp 225, 
Prast. Tow. Zei. 1760, Huta Poldi 699. Rima 139. Fanto 260, 
Karpaty 180, Galicla 1250, Nafta 175, Lumen 9.5. Schodnica 225, 
Goleszöow 678, Mrasnica 49.5 51.5. / 

Danziger Börſe vom 2. Januar 1925. (Amtlich.) Neuyor 
5.286 — 5.5138. London 25.15— 25.18, Paris 28.72— 28.88, deutſche 
Mark 126.184 —123.816. 

E Züricher Börſe vom 2. Januar 1925. (Amtlich.) Neuyork 
5.18, London 24,84, Paris 27,86%, Wien 72, Mailand 21.6396, 
Belgien 25.7214, Budapeſt 70%, Holland 208 /, Spanien 71,85%, 
Bukareſt 2.64, Berlin 122¼, Belgrad 7,98%. 


Warſchauer Vorbörſe vom 3. Januar 
Dollar 5.17%, Engliſch Be 24.56. Schweizer 
rant 100.72. Franzöſiſcher Frank 27.90. ) 
Warſchauer Börſe vom 2. Januar. 
Belgien 26.0526 00 Paris 28.27½ 
Berlin BT Drag „ „ e 0 4571 ½ 
RE TEL c 
Neuvork „ „ „ „ „ „ 65,18 Wien 7.80789 
Holland.. .— Itallen . 21.98, 


Amtliche Notierungen der Boſener Getreibebörfe 
8 vom 3. Januar 1925 R 
Di d erſt 100 Kg. bet fi 
f een . dots Bellchetatlon in Ba W n 
(Ohne Gewähr.) 1 5 
. * . 25.00 27.00 Fabrikkartoffeln . * 


Kartoffelflocken .. . 18.5 
Roggentleine 


Überweiſung 


‚00 
0—19.50 
15,50 


Dollars Mr. 80 898 8000 Dollar Nr. 454 514, 3000 Dollar 838 112, mehl . . . . 41.50-48.50 
1000 Tollar Nr. 52 666 799 546. 677 775, 127 856, 508 691, 298 715, 65% 1 ee 3 are 
86.278, 616887, 634687. 823324, 100 Dollar: der a 2:4. 2nb274, Ace ee - Anus 31.7038 Kane uplnen > + 1012.00 
729 272. 45 151, 284923, 987 449 67022. 918576, 112 978 348 263 * U. Sorte 36.00 Selbe 8 nen . 2 18.00-15.00 
8 9 786, 469 724, 974 992, 978504, 773 413, 685 176, 113 169, Rege wn Sade) 36.00 — aan . „18.0016. 
974468. 595 972, 236418, 806811. 180806 507 754, 445 449, 50 % inkl. 1 — En a ae 
983 229, 999 065, 801830, 975261, 115850, 630597, 46 161, ee 3 wu A ee 
289 786, 182301, 958 152. 168890, 191275, 554 809, 218 599. ſttortaerbſen. . 2.00 —80.00 Seu „ 


749 600. 0 
1 Gramm Feingolb für den 8, 
Nr. 1 vom 2. Januar 1925.) 


568 890. 
br. b. 
Welt, international anerkannte Schriftſteller und kluge, 


reiche, ne ib Dichter geben 175 
elldichein, dem beizuwohnen gar 


Publikum hier ein amüfantes St 
nicht 0 genug angeraten werden kann. Die nordameri⸗ 
kaniſchen Abenteurer Jack London und Nick Strutter, die humor⸗ 
begabten Schweden Haſſe Zetterſtröm und S. A. Duſe, die däni⸗ 
ſchen Meiſternovelliſten Martin A. Nexö und Sten Drewſen, die 
eleganter Wiener Erzähler Paul Frank und Alexander Engel, die 
beiten n ünſtler der deutſchen Bone: Wolfgang Goetz, 
Hans von Hülſen, Liesbet Diile, Hans Natonek und mancher an⸗ 
dere noch bemühen ſich äußerſt erfolgreich darum, dem allen 
Klaſſen und 0e entſtammenden Publitum eine illuſtre 


Januar 1925 — 3,4832 21. 


und dem exlebnishungrigen 


e g 


olge geiſtiger Genüſſe zu ſervieren. Jeder wird und muß in 
er 287 novelliſtiſcher Leckerbiſſen etwas finden, was ihm bes 
ſonders behagt. „Wer bieles bringt, wird jedem etwas bringen!“ 
Das Leben“ iſt für Gm. 1.—, „Der Die Das“ für Gm. 0.50 
überall zu haben, Verlag: Leipziger Verlagsdruckerei G. m. 
b. H., vormals Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 


Sport und Spiel. 


Die Wiener Hakoah ijt auf einer Reiſe durch Agypten und 
Paläſtina begriffen. Auf dem Spielprogramm ſteht u. a. ein Mat 
in Kairo gegen die ägyptiſche e und gegen eine 
kombinierte Mannſchaft von Jeruſalem. Mitte Januar kehren 
die Wiener in die Heimat 1 5 

Der Tenniskampf Breslau » Berlin endete mit einem Sie 

Das Verhältnis 


*. ge 
der Berliner im Punktverhältnis von 8 : 8. ä 


der 


Kartoffeln an den Grenzſtatlonen und Braugerſte in ausgewählten 
Sorten über Notierung. Tendenz. abwattend. f 


Sätze war 16 : 9, das der Spiele 184 : 102 zu Ungunſten der 
Breslauer. 5 8 
Ein internationales Tiſchtennisturnier um die Meiſterſchaft 
von Deutſchland wird in der Zeit vom 7. bis zum 11. Januar in 
Berlin veranſtaltet. Außer den beſten Berliner Spielern, wie 
Lindenſtaedt, Dr. Hagelberg, Dr. Kleinſchroth und Grandy, haben 
Spieler aus Hamburg und Leipzig ihre Teilnahme angemeldet. 
Verhandlungen ſchweben u. g. mit engliſchen Meiſterſpielern. 
Ein Fechtturnier wird Ende Februar um den Max Richter, 
Wanderpreis in W deſſen Mannſchaft im April 
urg, 


0 rg ſcha ; 
1924 1 5 Berlin, Ham annover und Leipzig ſtellen je 
eine Mannſchaft von vier Fechtern. 


ie amerikaniſchen Läufer Paddog 
und Murchiſon und haben Ein abungen nach Neuſeeland, Auſtra⸗ 
lien, Japan, Deutſchland, Frankreich, Schweden und Finnland 
angenommen. Die Reiſe ſoll ſieben Monate dauern. 

Die Billardmeiſterſchaft von Europa gewann in überlegener 
an a Franzoſe Roger Conti gegen Grange und Derbier⸗ 
rankreich. 

5 Das Eishockey⸗Turnier um den Spengler⸗Pokal wurde vom 
Berliner Schliitſchuhklub nach erbittertem Endkampf 
gegen die Davoſer Mannſchaft, die zuvor die kanadiſche Studenten⸗ 


Eine Weltreiſe beabſichtigen d 


ch] mannſchaft Orford mit 3: 0 niedergerungen hatte, mit 5 ; 2 ge⸗ 


wonnen. In der Vorrunde fertigten die Sieger den Pötzleins⸗ 
dorfer Sportklub⸗Wien mit 9: 0 ab und ſiegten über den Wiener 
Eislaufverein, einen alten Rivalen, knapp mit 8 : 2. Den dritten 
Platz belegte Oxford durch einen hohen Sieg gegen den Wiener 
Eisl au h 


Prag: Ztoty 649.50 bis, 


— Voſener Tagebian. — 


— 
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—= Perser-. Urient-Teppichel 


Neuester bedeutender EI-kauf aus ersten direkten Bezugsgueiien soeben eingetroffen: 


2 


3 5 


9 


0 Grosse Zimmer- und Erkerteppiche — Brücken — Läufer — Vorlagen — 8 
& Afghan — Joraghan — Mahal — Tebris — Kazak — Chirvan usw. in ausgesucht & 
5 schönen preiswerten Exemplaren. — Antike Stücke von wertbeständigem Kapital. € 

Vorteilhafte Preise? Kulante Bedingungen? bi 


Als Spezial-Teppichhaus unterhalte ich nicht nur in echten handgeknüpften Orientteppichen, 5 

sondern = “ wie Jute — Boucl& — wollene— Axminster 

auch in Maschinenteppichen, und Velourteppichen das grösste Lager... 
Zimmerteppiehe schon von 45.— z | Decken schon von... 12. — 2 
Vorlagen „ „ 6a C ˖ » 1.90 21 

Es liegt in Ihrem Interesse, mein Lager zu besichtigen, bevor Sie einen Teppich kaufen! 


— — — Teppich- Zentrale, 
Kazimierz Kuzaj, !richZertais, | 
Ausstellung im Bazar ul. Roma eine $ehensrmürdigfeit! 


10 ERSPARNJ7S 


U 


r. n 
re; s Aufbewahren! 


Beratung und Auskunft 


auf allen Gebieten, in Erbſchafts⸗ und Brandſchädenregulte⸗ 
rungen, —Liquibatious⸗, Staatsangehörigkeits⸗ u. Aufwertungs⸗ 
fragen. — Gutachten u. Taxen. — aten geshen ten, — Anf. 
v. Schriftſätzen. — Vertretung bei d. Behörden uſww. übernimmt, 


GUSOVIUS 


(seit 1908 ger. vereid. Sachverſtändiger und Taxator). 
Boznan 3, ul. Gajowa 4 Il. Tel. 8073. 


Döchlerhein au Ziuow⸗Wal) 


iefihaftl U ä 

ausm a us bildung, wiſſenſchaftl. Unterricht 
—— Schöne freie Lage, neues Pe F 
gr. Garten. Semefteranfang 21. 4. 1825. Semeſter⸗ 
preis 800 Mark. Prospekt durch 


Ev. Dinkonieverein, Zehlendorſ⸗Berlin. I 


az 


Alubgarnifuren Chalſelongues -Anflege- 
und Spiralfedermatratzen — Jeldbettſtellen 


Polſtermöbelfabrik 


Br erzielt der 
M. Sprenger, Poznan, sw. Marein 74. | MWM senz-DIESELMOTOR 
ohne Kompressor 


® 


8 Jederzeit betriebsbereiter Motor für Dauerarbeit el 7664. ! ! ! Achtung!!! Tel. 2664, 
| 5 Saunen ue 
. h 0 . a 8 8 2 
Motoren-Werke Mannheim A. U. pin = Jagdkönig 
vorm. Benz, Abt. stationärer Motorenbau x 100 Ste. u Pa 
Verkaufsbüro Danzig Pfefferstadt 71. e ne Jagdblöttchenpulver und Ta Hert⸗ 
= LEWALDsche HUHAAsTILT I: Mar Wurm, Büchsenmacher 
/ alle Dodenverhäffnisse einstellbare in OBERNIGK KU RANSTALT Poznas, ul. Wjazdowa 10a. 


“Ackerschleıfe (früher Dr. Loewenstein). 
. ²˙ nen Sanatorium für Nerven- und Gemütskranke 
Rechtzeitige Bestellung erbeten. und Erholungsneim. — Entziehungskuren 
s Alle neuzeitlichen Heilverfahren. 
Paul Sel er, Poznan Pension inkl. ärztliche Behandlung von 10 Zloty an. 
ul. Przemysiowa 28b Tel, 2480. Leitender Arzt: Dr, Hans Merguet, Nervenarzt. 


Ein Ereignis für Oberichlefien 


Hberiäjlefien im Bild | 25 en, da Qualität... 505 


njoppen, mit pa. 


(B 5555555333 


ung! 


oldmaik 


im der Zuſtellung 
oder hei einer Über⸗ 53 „Br. Mii.-Mäün en 1 


bie biligste Betriebskraft ist en 


ů—m]Pꝓ ñ ↄ 2 


die Betriebskosten sind 78% bile 
ser von Brennstoffen anderer Art. f 
Gegen 100 versch, Motore haben wir auf Rohöl 
umgearbeitet und arbeiten solche tadellos. 
Bitte verlangen Sie Kostenanschlag 
Sämtliche Reparaturen an Motoren führen wir 


die Anterhaltungsbeilage der älfeften 
und weilverbreiteiſten Tageszeilung 


der oberſchleſiſche Wanderer 


fachgemäss und schnellstens aus daß 
. 2 das 
Motor Polski Tow. Ake. Znin Kein Oberſchleſier im Reiche fag. den dee. J J f get in wii n 
Telegrammadr.: „MOTOR — Telephon Nr. 82. berabiäume, ſein Heimatsblatt beim Poſtamte mationen en SS aber mit Toppelſohle . 


oder direkt beim Verlag in Gleiwitz zu beſtellen. 
Anzeigen vermittelt die Geſchäftsſtelle des „Boſener 
. Zageblatts“ ohne jeden Koitenautichlan. 


aus ana one: | Inilallations-Merkzeugei; s 


>0900#0009090909I9049 


l 9 

Kluppen, Rohrwalzen, Rohrſchraubſtock nan ul. Zwierzy- bei Schuhzeng Milttäre o er Z wümaß anachen. * 

Poſtbeſtellung. Blajchenzug, Doubleeftange, 1 . — n ie Derjand Be a eat eee Zoll. 2 
An das Poſtamt und vieles andere, ſowie Kupferſchmiedewerk⸗ Das: 0 8 8 ue 0 4 NW 1 
Bon mn zeuge ſind zu verkaufen. 1 25 1 1 ar An Groß⸗Abnehmer u. Wiederverfiuier Preis nachlaß. & 


O. Haacke, Rawioz, 
ul. Grunwaldzka 344. 


. 


TT 
an dw aften, Fr 
ſchäften, Häuſern uſw. Empfehlen zur Anſchaffung 23 

‚ En er rang Jagd-Abreißtalender mit Iluftrationen 1925. 
. Korinth. erf | Dand-Wbreiktalender, fur. 1925. 
3 Er v. Mentzel⸗gengerke: Landw. Kalender 1925. 
um 29. Landwiriſqaftlicher Kalender für Polen | 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Borjeuer Tageblatt (Poſener Warte) 
Januar 


für die Monate | Februar 1925 
März 


NEN ee Dee Nene Heirat! Viele Herren des In- für 1925 * 
Wohnort dest. Dee Zu beziehen durch die N * 

e Beamten eto. wünsch g.ückl. Ver ſandbuchhandlung der 4 
Poſtanſtalt Heire t. Damen a ohne Ver- 5 


- Bojener Buchdruckerei u. Berlansanitalt J. 1 
Fo a 


AN, Zwierzyniecka 6. 


2 Wofener Teaaopiatl, 3 


i n 8 ‚ - 1Befjoldbungsperhältniffe der Staatsbankbeamten. Ich $ 7 2 
Der Empfag 9 der fremden Diplomaten habe zu wiederholten Malen gefordert, daß die Beſoldungsverhält⸗ riedensklã 9 

Be ci 0 532 882 W niſſe an der Staatsbank nicht nach dem Maßſtabe anderer Staats⸗ des franz ſchen Staatspräſidenten. 

beim deufſchen Reichspräſidenten. - Hinjtitute, ſondern nach dem der Privatbanken geregelt \ \ g 

ir a YES Eh F 15 f „ „werden. Wertvolle Kräfte gingen der Bank dadurch verloren, daß Beim Empfang der atiſchen Vertretung im be and 5 

Wie alljährlich empfing der deutſche Reichspräſident. am Neufahrs⸗ ſie zu Gehältern, die das Mehrfache der bei der Seehandlung ge=| wortete der franzöſiſche Präſtdent auf die Vegrüßungsanſprache 
tage die Vertreter der ausländiſchen Regierungen in Berlin. Der, zahlten betrugen, in die Privatwirtſchaft abwanderten. Sowohl] des Nuntius Ceretii, der als Doyen des diplomatischen Korpf 
apoiioliiche Nuntins Marcelli hielt die Begrüßungsauſprache.] bei den Parteien im Landtage, wie bei verſchiedenen Beamten⸗ frag, in einer längeren Rede. 
Nach einigen einleitenden Worten in denen er die Morgenröte dieſes RR anderer Gattung fand ich mit meinen Wünſchen wenig 85 1 Ausfühcungent 1. 3 Sranfeeic, 
deuen Jab res begrüßte, f r fort: i Gegenliebe. i * Die Nichträumung Kölns iſt der beſte Beweis dafür 
ere . t die Götter an die Arbeit gehen können, Der in der Angelegenheit beſonders ſtark beichäftigte Dr. See fagte der Prä ein Ideal, deſſen Verwirklichung 
5 ei HEUER Kraft ilk ruhmdoden 61 us berechtigten | Mühe iſt von Haufe aus Kaufmann und erſt ſpäter in die Be⸗ wir 9 verfolgen, iſt es, den Frieden durch internationale 
85 15 bie ges ittete . 1 en Glanz 50 höchttes Aut amtenlaufbahn übernommen worden. Ich habe während ſeiner]Verſtändigung zu ſichern, die fruchtbare Idee des Schiedsgerichte 
Sto rde und in 175 R ar 15 t i 7 A alldem anzen Tätigkeit, ſoweit fie meiner Beurteilung unterlag, nie etwas weiter auszubauen, damit die inungsverſchiedenheiten, die 
O0 dehnt der esch. Arge, Waflse 123 d ate ‚mitten, Inglnftiges über ihn erfahren. Ich war daher von ber 1 feier unakhängigen Bälteen umerkäßtich find, nicht in blutige en 
die friedlichen Errungenſchaften der Wiſſenſchaft und die wunderbaren lung der Angelegenheit um ſo unangenehmer überraſcht. fur ausarten und endlich allen ern die Sicherheit geben, die 


3 re „ on: N i ür ihre ruhige Entwicklung notwendig iſt. Das will jagen, die 
Fortſchritte der Technik auf alle Gebiete der Natur aus; die herr» l 1 3 rhalten, di ih 
lichen Luftfahrzeuge dor verichiedenen. Länder erheben ſich Deutſches Reich. Achtung vor den Verträgen zu erha die als das politische unt 
Neue Lohnkämpfe. 


ee — 


61 beim Neujahrsemp an 


8 a ke RE h wirtſchaftliche Geſetz der Welt zu betrachten find. Um fi eger 
e 1 den n ren an Eike ber 8 See 190 fl 2 noch beser Fee es Aa W 4 
en fernſten Völkern und Ländern. Möchten mit Hilfe orſehung d ER f er Alfgab ; ir a 
dieſe hervorragenden Erfolge das Unterpfand bilden für einen engeren aß eine jede Regierung an biefe fgabe ehrlich mitarbeitet, 


Zuſammenha ür eine innigere und herzlichere Brüderlichkeit 
zwiſchen den Völkern, möchten fie das Wahrzeichen eines mächtigeren 
Emporftiegs der Seelen fein zu den höheren Regionen der Wahrheit 
Gerechtigkeit und Güte.“ N 
Die Erw derung des deutſchen Reichspräſidenten. 
Auf die Begrüßungswortle des Nuntius dankte der deutſche 
Reichspräſident, indem er an die Schwierigkeit der deutſchen Lage 
krinnerte. Er ſagte dann: i 
„Möge der Wille der Gerechtigkeit und der Geiſt des Friedens] Ha 
auch im kommenden Jahre die Regierungen bei den noch der Löſung 
harrenden Entſcheibungen beſeelen. und möge jo das, was im ver⸗ 
gangenen Jahre erfolgreich begonnen wurde, auch im 
kommenden Jahre glücklich weitergeführt werden. Auch die 
Fragen, deren Regelung noch offen ſteht und deren Löſung der 
naächſten Zeit vorbehalten iſt, find von ſchwerwlegender und weit⸗ 
tragender Bedeutung für die Zukunft nicht nur Deutſchlands, 
ſondern auch Europas und der Welt; es wird der Anſtrengung aller 
Regierungen und aller Völker bedürfen, um auch hier den Geiſt 
| des Rechts und des Friedens den Weg beſtimmen zu 
laſſen, auf dem die europäiſche Ordnung endgültig wiederhergeſtellt 
werden fol. Nur dann wenn dieſe Aufgabe 1 0 wird auch in 
den Herzen der Völker der Friede tiefe und lebensſtarke Wurzeln faſſen 
können nur dann werden die Vorbedingungen geſchaffen ſein, die 
unerläßlich find für den Wiederaufbau Europas und einer Welt, in 
der friedliche Völker in edlem Wettſtreit gemeinſam arbelten am Fort⸗ 
ſchritt der Geiſtesbüdung und einer in den Dienſt des Friedens 
geſtellten Technik. Das deutſche Volk iſt gewillt, unter Einſetzung 
aller ſeiner Kräfte an dieſem Wederaufbau mitzuarbeiten.“ 


Streeſemann zur Räumungsfrage. 


indem ſie ver hr fen im eigenen Lande eine Politik des Friedens 

treibt. Frankreich hat das Bewußtſein, in dem Neu das abge» 

ſchloſſen hinter uns liegt, ein Beiſpiel in dieſer Hinſicht gegeben 

zu hoben, und ſich bemüht, die Fragen, die ſeine Lebensintereſſen 
berührten, in einem Geiſte der Verſöhnung und der Gerechtigkeit 

zu regeln. Frankreich hat ſich bemüht, um Ihre eigenen Worte ; 
gu gebrauchen, Herr Nuntius, der menſchlichen Solidarität zu 

ienen. Frankreich hat alſo das Recht, zu hoffen, daß ſeine Be⸗ 
mühungen nicht vergebens bleiben, daß ſeinem eigenen gutey 

Willen auch der gute Wille der anderen folgt. 


Aus anderen Ländern. 
Asgquith zur Nichträumung Kölns. 


Unzufriedenheit im Elſaß,. 

Straßburg. 2. Januar. Die Sonntagproteſtverſammlungen im 
Elſaß gegen die Aufhebung des Generalkommiſſarlats nahmen einen 
lebhafſen Verlauf. In allen Verſammlungen kam es zu ſcharfen 
Angriffen auf die Regierung Herriot. Ein Tell der Verſammlungen, 
beſonders im Mülpaufer Gebiet, wurde in deuiſcher Sprache abgehalten. 

Falſchmünzerarbeit. 

Düffeldorf, 1. Januar. Hier wurde eine Falſchmünzerwerkſtätte 
r a dard Bonßfenngfine und Dreimarkſtücke hergeſtellt 
wurden. Es wurde viel Material beſchlagnahmt; drei Verhaftungen 


ſind erfolgt. 
Dr. Zeigners Begnadigung? 

Dresden, 1. Januar. Nach Meldungen ſoztaldemokratiſcher 
Blätter iſt ein Gnadengeſuch. das Frau Zeigner für ihren Mann, 
den früheren ſächſiſchen Miniſterpräſidenten, eingereicht hatte, abge⸗ 
ſchlagen worden. An zuſtändiger Stelle iſt die Nachprüfung dieſer 
Angelegenheit ſehr ſchwer, da man dort der Preſſe kategoriſch jede 
Auskunft in dieſer Angelegenheit verweigert. 


Die Liga Millerands. 


„„La Journee Induſtrielle“ (Nr. 2065), das Organ der fran⸗ 
zöſiſchen Induſtriellen, das ſich im Kampfe der Parteien meiſt 
bemüht, wenigſtens den Anſchein der Unparteilichkeit aufrecht zu 
2 e lich * lich der großen Rede Aten 
in der 2 um ei der Verſammlung der von ihm gegründeten republikaniſch⸗ 
Mader kg der enen aum Berwand genommen, um eine nattonalen Jica mit den praktiſchen Aussichten diefer oppoftlio⸗ 


Dina N. 
. md iſt aber im großen und ganzen vollſtändig entwaffnet nellen Gründung: ; % 


Agürich, 2. Januar. Meldungen im Mailänder Faſziſtenblatt, dm 
Secolo, laſſen 08 Gsslieingeihe 
en die Mörder Matteottis erwarten. Der Termin der Verhandlung, 


Senats faſziſtiſch geworden iſt, bedeutet dieſes nach allgemeiner Auf⸗ 
ag des Mordes an den faſziſtiſchen Mördern. 


Unglückliche Widerſprüche. — 

Genf, 2. Januar. Die Pariſer Sonntagsblätter befaſſen ſich nur 
allgemein mit dem Beſchluß des Botſchafterrates gegen Deutſchland, der 
auch von den ſozialiſtiſchen Blättern gebilligt wird. Ausführlicher geht 
die ſchweizeriſche Preſſe auf die Gründe ein, die zur Vertagung der 
Räumung Kölns geführt haben. Intereſſant iſt hierbei der Hinweis auf 
die 10 Widerſprüche ee den Wolff⸗ und Havasmeldungen üben 
die Waffenfunde in Deutſchland. . 


Die deutſch⸗italieniſchen e 


„Obwohl wir uns hüten, in den Kampf der Parteien einzu⸗ 
greifen, können wir es doch nicht vermeiden, die Rede des Herrn 
Millerand, des ehemaligen Präſidenten der Republik, zu be⸗ 
prechen, die er vor den Anhängern der republikaniſch⸗nationalen 
iga gehalten hat. . 

Herr Millerand wird ſehr viele Lobſprüche ſeiner Freunde 
und ſehr viel Kritit ſeiner Gegner erfahren. Lobſprüche und 
Kritiken gehören bei einer ſolchen Sache zu den Spielregeln, und 
niemand wird ſich wundern, wenn die 1 55 ſie anwenden. 


Die deutſch⸗italieniſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen werden heute, den 3. d. M., in Rom wieder aufge⸗ 
nommen werden. Die deutſche Delegation iſt deshalb heutg 
abend von Berlin nach Rom abgereiſt. 


kung hen fun daga benen Aer Vertagung des Genfer Protokolls. 


u fun Delegation hat aber von] Me ie iel bleibe B i 
vornherein geſordert, N ; h an geſtatte uns, die wir aus dem Spiel bleiben, unſere Be» Ro n, 2. Januar. Die Morningpoſt meldet aus Melbourne: 
werde. Gene har tach genung bee ener eme ana] m 6 e deen bazu gu mae 105 | Der au Freinierminifter sehe Die Driiice Negierung Davon in 


äumung der Ko 
1 N n M 


Die Lage des Herrn Milleranb ſtellt an ſich den Ber u h Kenntnis, daß es für ihn ſchwer halte, an einer Reichs konferenz im 
ie Felten Ber 5 I bes 1 01 J 5 Er mache die ee ee jur Bon 


nächſten 
des Genfer Prototo 2 Jahre vertagt werde, 


In kurzen Worten. 

„Habs meldet aus Tanger, daß Primo de Rivera in den 
letzten Tagen ſämtliche Armeefommgandanten zu einer Konfereng 
zuſammenberufen hat und am 3. Jauuar vr. Madrid abfährt, 
um den se und das Direktorium über den Stand der Lage in 
Spaniſch⸗ M 8 

Een Geſchwader der drei japaniſchen Schlachtſchiffe „Aſama “, 
„Dakomo“ 2 „Izumo“ wird in den nächſten Tagen den Panama⸗ 
kanal erreichen und ſpäter San Franzisko bdeſuchen, wo es am 
20. Januar eintreffen ſoll. - 


CCC 
Der Gro e pee N ng nal Giorgi, der noch vor wenigen 
Tagen dem ea bei der Offnung der Feigen Pforte den golde⸗ 
nen Hemmer gereicht hatte, iſt beben Ar 
\ Lure 
Schwere Sturmflutſchäden werden andauernd von Englands 
f a geme or ach Men ee A 175 Bart su 
runde, einſchließlich der Mannſchaft des franzöſiſchen Segler 
Caraßeo⸗ (2), der eee e We ging Be⸗ 
trächtlicher Schaden wurde auch durch die Springflut in den Docks 
von Belfaſt angerichtet. Viele Häuſer wurden beſchädigt, während 
an der Küſte mehrere Schiffe ee a 
nne ed in, 


Wie Reuter aus Stock ol meldet, hat ſich der Zuſtand Bran⸗ 
tings ſehr verſchlechtert, jo daß mit einem baldigen Ableben ge⸗ 
rechnet werden muß. „ 


5 75 NN j 1 
Letzte Meldungen. | 
Vor der Ueberreichung der Note der Alliierten Ne 
Re an Deutſchlanb. N 

Die überreichung der gemeinſamen Note der Alliierten an 
Deutſchland, die einen Kollektivſchritt der Mächte darſtellt, ſoll N 
heute nachmittag oder Montag erfolgen. . N 

Die Pariſer Preſſe ſich in Vermutungen über den 5 
. Inhalt dieſes S e und iſt der Meinung, | 
daß die N te wahrſcheinlich nicht ſo ſcharf fein werde 
als man angenommen habe. 

. Gegen die Raditſch⸗Partei. | 
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Agram, daß im Laufe 0 
des geſtrigen Vorlaittags der zweite Vizevorſitzende der Raditſch⸗ | 

Partei, Yeebaben, and der e re, Krjewicz, verhaftet 

wurden. 6 0 7 RER: j j 

Man Verſammlungsverbot. 

Der italieniſche Innenminiſter hat die Veranſtaltung jeglicher 
Verſammlungen 79 wobel auch die für Sonntag angekün⸗ ü 
digte Faſziſtenverſammlung verboten wurde. f SR 

Amneſtie und Anklagezuſtand. | 

Aus Peking wird gemeldet, daß ſümtliche politiſchen Gefange⸗ ö 
neu, die non der gegenwärtigen Re ierung in Haft geſetzt wurden, 
mit Ausnahme des früheren Präfidenten der Republit, Tihao 
Kun, Amneſtie erlangten. Tſhao Kun iſt in den Anklagezuſtand 


verſetzt worden und wird beit vor Gericht geſtellt werden. 


zur Wiederau alten Forme 
nationalen Blockes dar, Das Neue dabei liegt nicht im 
der gigen im Temperament oder, beſſer geſagt, in 


altung. 
„Die 8 des Herrn Millerand ſelbſt bietet große 
Kräfte und ernſtliche Schwächen. Der ehemalige Präfident iſt 
ſtart, N weil er am Tage nach feiner Niederlage ſich als Mann 
g bon Mut wieder 2 und ohne Zögern den Kampf wieder auf⸗ 
f N nimmt. Er iſt auch darum ſtark, weil ſeine Laſung ſehr einfach 
gehe und Deutſchland wieder eine Zukunft vor ſich ſehe. Die ver- iſt, weil die Loſung „Ordnung und Einigung“ die Beſorgten um 
ſich verſammelt. Er iſt ſtark endlich, weil ſeine Erfährung im 
öffentlichen Leben ihn das gelehrt hat, was man mit einem vul⸗ 
gären Ausdruck Manöver“ nennen konnte. j 
Er hat zum Beispiel ſehr richtig a daß es für die Oppo⸗ 


arofto zu unter echten. 


Er 
gen aufzuſtellen, > zu verwir 
e 


Das Material, das, der’ deut chen Regierung über die angebl 
Haste ee bis jetzt es en 1 iſt außerordentlich Den, 
Fe &ußpoligei it felbiiverjiändfich. ſo ausgebildet wie jede andere 


e 


den alliierten Ländern auf anderen Gebieten gefährden Lörinte, 
wir Verhandlungen, Belege über die Er eoriffe 7 75 1800 9 1815 


err Millerand 


\ er Durchſchnittsmenſch denkt Wenn e 
daran, d. ß er ebe tte, daß 


a . 

ergeben habt er ſeine Stützen oder ſeine 

t bilden zur Abweichung der ſeit London begonnenen Eine ſolche Schwäche v 
0 wärtigen Verhältniſſen die 


nicht, daß unter den gegen⸗ 
iga Mille rand . ig nl im 
che darſtellt. 


mende 


aß, . 
achtet, iſt ihr Geiſt. Sie iſt geit auf die Sehnſucht nach 
ö Verteidigung eingeſtellt: auf die 
Sehnſucht nach dem nationalen Block. Sie macht trotz Perſonal⸗ 


5 Neue Verhaftungen im Falle Kutister. 
Außer jereii uch ver⸗ 
Male bie Miuiteriabischuren Been cg and Band baer Be. 


6 Juſammenhaug mit den letzten Ereigniſſen empfing der 
8 imanzminiſter Dr. von Richter den Vertreter einer 
Hung und gab ihm einige Erklärungen zur Affäre 


Kar 185 inen Punkt berühren, der mir im e en 
anmenhang mit der ganzen Tragik 5 Heben fieint, den der 


ek 2 


0 


150 


een 


sowie 
Bandſtöcke und Korbweiden, meine Landwirichaft, 120 29 8990 groß nach Deulſch- Yollgummireifen Nie. Beete 1 3 ul. Przemyslowa 


1 Hräflich bon Alvensleben ſche Oberförſlerei in beſter Verfaſſung und für jeden Zweck geeignet, l. 


Doſener Cageblat > 


Ein Meisterwerk polnischer Filmkunst g 
Gewaltiges 8 aktiges Drama nach dem Originalwerk 
von Gabriele Zapolska unter dem Titel: 


„Deber was man nicht spricht‘ 


In den Hauptrollen: 


Jadwiga Smosarskal. Kazimierz Justin 


Frania —Jadwiga Smosarska; Krajewski — Kazimierz Justian, 
Romanowa Wanda Siemiaszkowa; Konitz — Wiadystaw 
Grabowski; Rat Wolski — Stefan Jaracz; Kosz — Wiestaw 
Gawlikowskl; Manka — Maria Gorczyüska; „Die Leber- 
mütige“ — Maria Chaveau; Der Reisende — Marian Do- 
moslawski; „Derjenige der zahlt“ _ Ludwik Fritsche; 
Gwozdecka — Marla Dulembianka; Das Fräulein „aus der 
Gesellschaft“ — Barbara Koscieszafieka: „Bine von deuen“ 
— Marja Balcerkiewicz; Die Dame „aus der Gesellschaft. 
Maria Gella. 
Vorgeführt von mörgen, Sonntag, den 4. d. Mie, an im 


Teatr Palacowy, Plae Wolnesei 6. 


Billettvorverkauf täglich mittags von 12 kis 2 Uhr 
an der Kasse des Teatr Palacowy, 2 


Am 31. Dezember entſchlief ſanft nach längerem Leiden unſere gute Mutter, 
Se een Großmutter und Schweſter, 


verw. Bäckermeiſler Emma Fellner 


geb. Lindner 


im vollendeten 80. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 


Wilhelm Fellner und Geſchwiſter. 


Koscian, den 1. Januar 1925. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 4. Januar, nachmittags 3½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


1 pfelplan des Großen Theaters. Wen Se | 


Kadıenf. 


K £ E 42 1 | Dienstag, den 1 1,3 1 r 5 1 N gegen monatliche Ab⸗ 
5 0 ensiag, den 1., 7% Uhr: e tolen Augen“. zahlung 400 217 
Am 30. d. Mis. ſtarb im Alter von 76 Jahren Gas orel &rHOurn | Mitwog), den 7. 1.: „Oihelo®. Geſl. Off, unter 2045 an 


eee Aenne. BR Donnerstag, den 8. 1.: „Legend Baltgtu“. die Geſchäfts telle ds. Bl. erb. 


I Zreitag. den 9. 1. : „Aratowiacy i Gorale“. 


Hert Elias Priebatſch. 


Mestefl- und Dersam diesc Sonnabend, den 10. 1.: „Lalme“. Guten 
Ei Sonntag, den 11. ., 3 Uhr: „Orpheus in der Privat Imi! tagstiſch 
8 e ee mehrere 1 — Sornan 8 3 Ankerwelt“. zu P Preiſen empfiehlt 
zorſtande unſerer Gemeinde an und hat ſtet ER & 5 0 5 Sonntag, den 11 1., 7% Uhr: „Krakowiacy i u 1 
für das Wohl derſelben regen Antell genommen. Fr.Ratajesaka 36 Tel. zaas Fr. Ratajcaaba 3 | 9 Goente⸗ 2 Uhr: „ 9 Clara Lewy, Wielka 7. 
Wir werden jein Andenken in Ehren halten. 1 den 12. ur „Die toten e Kirchennachrichten 
But, im Dezember 1924. 1 0 1 — Kreuzkirche. Sonntag, 
RR: N, Dichter abend. 10: Sortesbienft. D. Greulich 
Der Doritand u. Repräfentanten der Behag!. Aufenthalt Belegte Brötchen Freitag, ven. 8 de 5 er iu sohn großen | 11: Kindergottesdienit. Ders. 
7 N 8 aale des Evange en Vereinshauſes St. Matthäi⸗Kirche. Sonn 
jüd. Gemeinde U. Ehew. Gem. Ehafi. Erstklassiger Kaffee Pasteten Dil Des r tag, 10: Sortesdienit. Brum⸗ a 
9 N ö Bouillon in Tassen De N mad. — 11½: Kgd. Derſ. — 


Vortrag aus ge Dichtungen. Wegen der Gebetswoche keine 
[Eintrittskarten zu 5, 3. 2 und 1 Zloty in Vor⸗ Wochenverſ. und ⸗gottes dienſte. 
verkauf in der Evangl. Wer endung Ev. Berein junger Männer, 
und an der Abendkaſſe. 6: Monatsverſammlung am 

Traun — — Sonntag. — We ae der Ges 
betswoche keine Wochenverſ. u. 
⸗gottesdienſte. N 
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Autos 


16/45 erg 
figig, 


Frisches Gebäck 
zu jeder Tageszeit 


Weine, Biere u. Liköre. 


Kaufmännischer Verein 


Montag, den 5. Januar, abends 8 Uhr: 


Klub-Abend mit damen 


Musikalische Vorträge pp. 


Sch esse Flachsanban- 
Verträge für 1925. 


Q Leinsaat erhält jeder Anhaner zur Nerligung gestellt, 


N: BASTON 
Verireter Fürst). Flaehslahriken in Glasin (Biertaltowy) Siask, 


0 Auf meine allgemein 
als billigste anerkannten 
Freise, welche auf jedem 
Stück deutlich geschrie- 
ben stehen, gewähre 
während des Aus ver- 


hn TEN EEE TS NR 2 


| kaufs auf 1 Der Vorstand. Phaeton, 6 
| Winterstoffe 20% De⸗ gesetzlichen Feiertags wegen erscheint „ e i010 


am Dienstag, dem 6. Januar, 
keine Zeitung! 


Wir bitten, alle für diesen Tag bestimmten An- 
zeigen uns bis spätestens Montag vorm. 10 Uhr 
einzusenden, damit für gute Plavierung gesorgt 
werden kann. 


alle anderen 10°/, 


Rabatt. 


| Ferner erhält bei 
Einkäufen über 100 Zloty 
Jeder Käufer eine warme, 
dicke Decke oder gleich- 
wertigen Stoffrest 


gratis. 


Führe nur reelle 
Stoffe, auch der 
billigste ist haltbar. 


Neu . 


dagen Motfenblatt Nr. 20 und 214 
ch 5 Mode und Wäsche Nr, 0 Seen Vimouſine, kom⸗ 


und andere Modeschriften mit Schnittbogen 3 


sind zu haben in der 2 Opel, 


Buctandlng p. Lindner Nach. a. Ewal azısch| cs anne Ft 


Poznan, ul. Kraszewskiego Nr. 9. e e 


Versand auch nach auswärts. günſtige legenheitsranfe 


ofen we e 2211000 Ctr. Brzeskiauto 


artenlaube — Daheim — 
Bazar — Elegante ige Tow. Akc., 


— 9225 e P N 10 2 Poznan, ul. Skarbova 20. 1 
ee . Aellkcgenen . 2 e 5:35,20 
See el. — 
er e waggonweiſe hat abzugeben: | gr — 
eut \ 
ale le e, 5 5 5 Lanz. Hu- Verk.-Ken, e 
andere mehr. 
Weſernanaz au Sp. zap. z ogr. odp. 


% eee — 


TR = >= Cr 


Posener Tageblatt. 


waar ee e 


Tuchhallen 
Größtes Spezialhaus. 


Stary Rynek 56 
Gegründet 1896. 


WEINE UND SPIRITUOSEN 


KAROL RIBBECK 


Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 


MAX WURM, Ponal, 


“ 
I. Wjazdowa 10. Büchsenmacher. Tel. 2884. empfiehlt . Beihagen und Alafings|_Szamocin, Telephon 21. M N. 
ve Saher. adwaſſe sämtliche ausländische Weine 5 Al — f 93 ono 0 
n, Ohampagner Der Uhn Scherl Ma 


Tel.: 32-78. POZNAN, Po 
Gegr. 1876 ce 


Firmen: Sauer & & Co. Simſon & Co. 
Roliweiler odpatronen, 
ſämkliche automatif Mi. em 


Zei 
Reparatur 5 Wee unter ber 


unn ür Werkſtatt unter p erf. Leitn ng 


Aus- und inländische Liköre 
Rum Arrao Cognac. 


2 in — uf. eee 


| ray 


3 5 Nähe fr. 8 
Ihnen . 2 
go per ſofort zu mieten geſ. 2 


Eine Schmiede |° 5 


und eine g Billigste Une 


AUTOPNEUS Wera Walzen -Schrot- 


Michelin 
ort teten. M. Ai müh 
Continental — I u, Queisch mühle, 


Sin 3 Sid dee Jure I Bern 
Weiden⸗ Verkauf. g e ee 


Die unterzeidjnete Berwaltung veefauft ihre im Wege Maciejowski, Poznan, I. Mateiki 111. 


„ heiden, Sele, Verkaufe oder verlauſche 


— ee aeg 

1—4 jähriger Beſtande aus den. Meidhjellämpen. Schägungs | 1 land. Off. unt. S. 2025 a. d. Geſchäftsſtelle d. Blattes. Herlart uu übe n 5 e Wir bieten 1 
e eee ee Drei überzählige ältere . 7 sene ut | Unger. See. für Bianof, 
ggon Offtomecko BRZESKIAUTO Kein. 250 (Eventuell m 32 » „ 


ktant len fi Be tens 10. uar 1925 
mit und in Berbindung jegen. up; = N A 1 b e i { 5 5 1 e r d E, Tow. Akc., POE NAN. . Off. unt. 2046 an die de aurſch. jettlertiebe, Lieb 


ul. Skarbowa 20. ſchäfisſt. dieſes Blattes erb. für Alt und Bariton mit 


i und 
a — Intelligenter Lehrer, Aſten ar liche Wei N 
| Pole, ſucht ein möbliertes 3 eee ew 1 
g N Zimmer. Würde ſich gern 5 


Se eee den dl. Bremer 1021. | Dom. Mana, Post Chohieniea, Letz - 


F Suche gegen Kaſſe zu u | e ale e die See ea 
Makulatur |12Hdhitagende ichwarzbnne Züri, Achtung! ln. vorm 0. ee | 


weiße starke Bogen garantiert abkalbend 6 Wochen nach Lieferung. Ferner einen [Liquidierke und 3 ſchäftsſtelle dieſes Bl. erb. Begiel 


mit Druck, Formate 46x58 l. 50550 ſprungfähigen ewa 1'\,jähr. Bullen een Wee. | Wonnung Ind erte a: , 


8 

hat abzugeben von beft rmen. Färſen wie Bullen müſſen aus milch- | frefung durch eſucht. Abzugeben in Breslau Verſandbuchhandlung der 

p eier Bieirnekerei im 1 stahl J J. bee dee de ſein. Socke bleiben 7 5 . Auen ſch. 5 Slg demo, Pojener Buchdruckerei 

IN rückſichtigt. Offerten mit Preisangabe unter 1983 an die ene Off. „Par“, Fr. Rataj-I und Verlagsanffalt T. A. 
Zwierzynlecka 6. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. Auguſtaſtraße 8 II Tr. ezaka 8 unter Nr. 53,6, 7 wierzynſecka 6. 


